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Maribom AeUma 

Simmering 
GO Die blutigen Borfälle, die drei Men­

schenleben gefordert haben, sind dem Bun­
deskanzler Dr. D o l l f u ß und seiner an 
chronischem Mehrhcitsschwund leidenden 
Regierung zurecht gekommen, so sehr man 
sie vom menschlichen Standpunkt aus auch 
bedauern und verurteilen haben mochte. 
Der Ncitionalrat, der ainl 20. Oktober zusam­
mentreten soll, wird also wieder einmal im 
Zeichen der Auseinandersetzungen ü.ber die 
Zchuldfrage von Simmerung stehen, wieder 
ist reichlich Gelec^enheit geboten, über ein zu 
bewältigendes normales Legislaturpensum 
zu den Imponderabilien hinüberzugreifen, 
die einem schwachen Kabinett die Kampfer­
injektion zu geben hatten. Man braucht nur 
an die gestrigen Gesprechungen im Bundes» 
kanzleramt zu erinnern, an die entschiede, 
nen Forderungen !>er nationalsozialistischen 
Führer, die nicht mehr und nicht weniger 
als die Auflî sung der sozialdemokratischen 
Parteiarmee gefordert haben. Der kleine 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß — er ist ja kör 
Perlich der kleinste Erstmimster EuroM ---
beeilte sich sogleich, die ^rderungen der 
Nationalsozialisten als Dringlichkieitsgegen 
stand des für heute angesetzten Ministerrates 
aninnehnien. In dieseni Busche liegt näm 
lich der .̂ se: durch die Mnahme der na-
tionalsoziali'tlschen Forderungen kann dem 
Nationalrat das Leben verlängert werden, 
etwas nlehr al? hundert Schüsse auS einem 
„marxistischen" Parteiheim genügten, die 

bürgerlich« Front in Oesterreich, wenn auch 
mit kostbareni Blut, wieder Kusammenzu 
schtoeiven. 

Die Lozialdetnokraten befinden sich ange­
sichts dieser Tatsachen in einer sehr be 
drängten Lage. Die Schüsse, die aus dem 
Simnleringer Sozialistenheim auf die vor­
übergehenden Hitler-Anhänger gefallen 
sind, beweisen nur, da  ̂ sich der sozialdemo 
kratischen Opposition eine gewisse Nervosität 
benlächtigt hat. Es ist schon längst kein Ge 
hei.mnis mehr, daß die Wiener Hochburg der 
Sozialdemokraten täglich mehr und mehr 
abbrî ckelt und dah die Nationalsozialisten 
die einzigen sind, die aus solchen Verlusten 
Gewinne ziehen. Das weiß man auch im La 
ger der Heimatblöckler. Zu den Launen des 
Herrn Dr. Dollfuß gehört gewiß die Er 
nennung des Majors Fey zum Staatssekre­
tär für Sicherheitöwesen. Es wird also im 
Natianalrat, wo Major Fey seinen ersten 
Bericht über Simmering abzustatten hat, 
noch recht lustig zugehen... Dr. Dollfuß 
hat bereits erklärt, wo die Schuld liegt: 
b e i  d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n ,  n u r  b e i  
den Sozicildomokraten. Damit find die Pa­
rolen für den A). Oktober gegeben, î̂ st-
lichsozinle, Landbund und .̂ matblöckler 
rücken enger zusammen, und die National­
sozialisten kommen anglicht? der zu erwar­
tenden loyalen Haltung der Regierung ihren 
Forderungen gegenüber um die ganze 
Sprengkraft ihren Strebens: Sluflösung de« 
Nationalrates, Au»schreibuny von Neuwah­
len. 

BorlättNg ist Sinnnering der Z^ochen. 
der den Parteien zum Benagen hingeworfen 
wurde, um den sie sich balgen dürfen. In­
dessen wird der kluge Dr. Dollfnß wahr­
scheinlich versuchen, nach nenen Möglichkei­
ten einer Berlttngernng seines K'abinettS 
^»'lnSschan zu halten. Viel dürfte dabei nicht 
^rau'.̂ konunen, es könnte ihm passieren, daß 

Definitive Absage 
Deutschland geht nicht nach Genf — Die Engländer bezeichne»» 

Locarno als aussichtsreicheren Tagungsort 
L o n d o n ,  1 8 .  O k t o b e r .  

Trotz der neuerlichen Ablehnung Deutsch­
lands, a« der von Maedonald angeregten 
Biermiichttl»esprechung in Vens teilzuneh­
men, »ird der diplomatische Meinungsaus­
tausch zwischen London und Berlin sortge­
setzt. Die englische Regierung hosst noch 
immer, Deutschland dazu bewegen zu kön­
nen, einem anderen Tagungsort, beispiels­
weise Locarno, zuzustimmen. De« Verneh­
men nach «ird der englische Votschaster in 
Paris Lord Tyrell de« sranzösisî n Mini-
sterprSsidenten Herriot dos Ergebnis de» 
englisch-deutschen Meinungsa«stansches mit­
teilen. 

viel beachtet wird eine Rede, die Pre­
mierminister Maedonald bei eine« Dejene«? 
der nationalen Arbeiterpartei gehalten 
hatte. Er kam hiebet aus die Frage tor deut­
schen Gieichberechtigungssorberungen zu 
sprechen und erklärte, datz Dentschland wohl 
wisse, daß England sich diesen Korderungen 
nicht widersetze, es miisse aber onch in Ber­
lin die Erkenntnis reisen, batz England die 
Besserung seiner Beziehungen z« den ande­
ren Staaten wünsche. Es müsse a»es ansge 
wendet Mrden, um zu einer Einigung zn 
gelangen. „Ich bedauere es, doh Deutsch« 

lanb sich weigert, an den Vknser Besprechun­
gen teilzunehmen und hasse, datz die letzte 
Antwort noch nitht gesallen ist. Die britische 
Regierung hosse, in dieser Frage schon batd 
besse« Mitteilungen ma^n zu können". 

B e r l i n, 18. Oktober. 
In hiesigen Regierungskreisen wird der 

Optimismus, den die englische Regierung 
selbst noch der ersten Absage Deutschlands 
hegt, nicht geteilt. Die deutsche Regierung 
t̂ onch die zweite, durch de« englische« Ve-

schöststrSger überreichte Einladung zur Vier 
«Achtelonserenz ohne Angabe der Griinde 
abgelehnt, wie sie denn überhaupt diese 
Aroge als erledigt betrachtet. 

W a s h i n g t o n, 18. Oktober. 
In der Umgebung deS Staatsdepartements 

verlautet, daß die in Tons vertretenen 
Milcht« die Frage der Fortsetzung des zwei­
ten Teiles der Abrüstungskonferenz einer 
Prüsung unterzogen hätten. Man sei zu der 
Ueberzeugung gelangt, dast es angesichts der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten wohl am be­
sten sei, die Abrüstungskonferenz erst nach 
ersolgter Absolvierung der im Jänner 1933 
stattsindeuden Weltwirtschastskonserenz sort-
tnsetzen. 

Äentrum und Vaven 
Prälat KaaS sür Mitarbeit mit dem Reichs­
kanzler. Brüning in den Hintergrund 

gedrängt. 

B e r l i n, 1 .̂ Oktober. 
Großes Aufsehen in politischen Kreisen 

erregte eine Rede des Zentrumvorsitzenden 
Prälaten K a a s in Münster, in der sich der 
Redner offen für die Mitarbeit des Zen­
trums mit der Reichsregierung erklärte. In 
politischen Kreisen wird diese Tatsache als 
größter Erfolg des Reichskanzlers von Pa-
Pen angesehen. Die veränderte .Haltung des 
Zentrums soll vor alleni darauf zurück^n^ 
führen sein, daß Dr. Brüning in seiner Par­
tei viillig in den Hintergrund gedrängt 
wurde. 

VoWl«Adsch«w 

B e o g r a d, 18. Oktober. 
Der von seinem Posten scheidend« deutsche 

Gesandte Ullrich von Ha s se ll berief 
gestern die Vertreter der Presse zu sich, um 
einige Abschiedsworte auözusprec^n. Der 
Gesandte, dn bekanntlich deil Posten eines 
Botschafters in Rom bezieht, erkläte, Beo-
grad nnt Bedauern zu verlassen, da der 
Aufenthalt in dieser Hauptstaidt fiir ihn 
wert und interessant steivesen sei. Er glau .̂ 
daß im jugoslawischen Volke keine S-P^rr 
von Haß aus der Zeit des Krieges mehr 
übrig geblieben sei. Die politischen und 
wirtschastl'ichen Beziehungen MMn Ju­
goslawien und Deutschland seien einer er­
folgreichen Entwicklung gewiß. 

Sknpschtina 
B e o g r a d, 18. Oktober. 

Die heutige Sitzung der Skupschtina be­
gann um il) Uhr 30. Es wurden verschiede­
ne Interpellationen und Beschwerden vorge­
bracht, die von den zuständigen Ministern 
gelegentlich beantwortet werden. 

Erster Punkt der Tagesordnung war die 
Verhandlung über den Gesetzentwurf, be­
treffend die mit Oesterreich abgeschlossene 
Konvention hinstchtlick) der Sozialversiche­
rung. Für den Beratungsausschuß leitete 
Abg. M a r k i ̂  die Debatte ein, und be 
tonte in seinen Ausführungen, diese Bereilt 

parlament«aufto»t in England 
L o n d o n, 18. Oktober. 

Heute treten beide Häuser nach der 
Comm-erpause zum ersten Mal wieder zu­
sammen. Im Unterhaius wird C l) a in-
berlain mit einer länczeren Rede über 
die Wirtschaftspolitik des Kcibinetls die 
Durchberatung de.^ Ottaioa-Ablonunens cnl 
leiten. Ebenso wird auck) Sir >)erbert 5 <i-
m u e l in der Mutigen Unterhauösitzung 
das Wort ergreifen. Im Namen der Regie­
rung wird Premierminister M a c d o-
n a l d den Sprechern antworten. 

barung sei für Jugoslawien von großer 
Wichtigkeit. Minl̂ ster für Sozialpolitik P u-
eelj sprach ebenfalls über diesen Gegen­
stand und erklärte, es handle sich unl die 
Durchführung von Abmachungen sozialen 

Charakters mit der Republik Oesterreich. 
Mit dem vorliegenden Gesetz werden die 
Bestimmungen über den gegenseitigen Schutz 
der Arbeiter, wie Unterbringung in Kran­
kenhäusern, bei Unfällen, die Regulierung 
der Verhältnisse bei den Bruderladen und 
der PensionSanstalt geregelt. Der Entwurf 
wurde einstimmig angenommen. 

Die Skupschtina ging sodann zur Bera­
tung des Gesetzentwurfes über die Konven­
tion bezüglich der Zwangsarbeit über. Die 
Konvention bezieht sich größtenteils auf die 
Bekämpfung der Sklaverei, kommt jedoch 
für Jugoslawien kaum in Betracht. 

Die Beratung dauert zur Stunde an. 

B e o g r a d, !8. Oktober. 
Der Finanzausschuß hatte gestern nach-

mittciqs und heute vormittags Sitzungen, ln 
denen er sich mit einer größeren Zahl von 
eingebrachten Gesuchen und Beschiverden 
niranziellm Charakters befaßte. 

Für mor<sm nachmittags ist der Abaeord-
netenklub der Z^goslawisä^n radikalen 
Bauerndemokratie einberufen, in welcher 
über die Kandidaturen für das Präsidium 
der Skupschtina sowie für Nub^äsidiam 
beraten werden soll. Da am N. d. M. die 
Skupschtina zur ordentilichen .Herbstsession 
zusammentritt, müssen sowoihl das HauS 
all. mich der Klub neue Vorstände wählen. 

bei einer etwaigen Grippe nur zwei, drei 
Mann in diesen Herbsttagen dem National­
rat fernbleiben und die Mehrheit dadurch in 
Gefahr kommt, sich in eine Minderheit zu 
verwandeln. 

Die Regierlmg wird sich zu Maßnahmen 
entschießen müssen, wie sie der deutsche 
Reichskanzler von Papen zwecks Sicherung 
des inneren Friedens im Reiche durchsetzt 
hat. Es ist möglich, daß ein allgemeines Ver­
bot des Waffent-ragenS zur ^Skusiion ge­
stellt wird, das wichtigste ist und bleibt aber 
doch die Auflösung der Selbftschußverbände 
Wird der entscheidende Schlag gegen den 
Republikanischen Schutzbund aeführt. dann 

niuß sich die Regierung, um nicht ungerecht 
zu sein, auch mit der Frage der Auflösung 
anderer ähnlicher Organisationen, einschließ, 
lich der Heimwehr und der SA.- sowie SS.-
Formationen befassen. ES gibt d-a eine Men­
ge von kitzlichen Fragen, die die Regierung 
unbedingt mn^en muß, wenn sie mit einem 
wesentlichen Äil der lkoalition, d. s. die 
Heimatblöckler, nicht in Konflikt kommen 
will, ganz abgesehen von dem rücksichtsvollen 
Verhalten, well̂  den anwachsenden Na­
tionalsozialisten gegenüber in Oesterreich an 
den ^g gelegt wird. Simnieving n^ar ein 
Alarniruf. Die innere Wunde ist wieder ans  ̂
gerissen ... 

5wrze Nachrichten 

G e n f ,  1 5 .  O k t o k i e r .  
Der Bölkerbundrat hat heute in seiner 

geheimen Sitzung den stellvertretenden Ge­
neralsekretär des Piilkerbundes als ?t'achf^il-
ger Sir Eric Drummonds einstinnnig ge­
wählt. Die Bestätigung der Wahl wird durch 
die Völkerbundversammlung im ?!ouember 
erfolgen. 

N i a e e i o, 16. Oktober 
Der Präfekt von Korsita l)at einen '^t.ali-

cnis6)en Journalisten nainens T-?ncaioIl ^nit 
der Begrimdung ausgewiesen, das; de? 
nalist, der sich hauptsächlich mit s>istorii'l»en 
Studien beschäftigte, in seinen Artikeln häu­
fig eine gegen Frankreich gerichielc Ten­
denz gegeben habe. Tenccrjoli ">at Korsika 
verlassen und ist nach Italien zurückaetehrt, 

L o n d o n, 18. Oktober. 
Der Abschluß ein<!s französisch-spanisä><'N 

Bündnisvertrages soll, wie der „Dailo ?e-
legmph" heute in großer Ausmachunsi Iie--
hauptet, unmittelbar bevorstes?en. Dieses 
Bündnis soll nicht nur die gemeinsamen In­
teressen der beiden Länder in Marokko re­
geln, sondern auch dazu bestimmt sein, 
wohl in Genf wie im Mittelmeer di<^ Pesi-« 
tion Frankreichs zu stärken. Das Blatt ver­
mutet, daß dieses Bündnisprojekt sch^'n liei 
dem bevorstehenden Besuch Herriots in Mad­
rid, der (k^de Oktober erfolgen wir'd, greif­
bare Gestalt annehmen werde. 

Dvrsmbericht 

L j u b l t a n a, 18. Oktober. Devisen: 
Berlin 1362.03—1372.S8, Zürich 1103 35— 
1113.85, London !97.36—1S8.96. Newyork 
Scheck S717.97-ö74S.2Z, Paris 
SM.47, Prag 170.01—170L7. Trieft W3.'.>4 
^5.S4. 

Z a g r e b, 17. Oktober. Devisen: Perlin 
1361.N-.I37S.05, Mailand 293.24— 
London 197.36—198.W, Nemior? Scheck 
5696.59-H794.85, Paris 
Prag 170.01—170.87, Zürich 1103.35  ̂
1113.85. 

Z ü r i c h ,  1 8 .  O k t o b e r .  D e v i s e n :  P a r i S  
?0.335, London 17.835. Newtiork S17.7ü  ̂
Mailand Pra« 15Lt. Berlin i:.'3.075 
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T u o l i t i » ,  

Der Bauemfchiitzgefetz bis 
20. Dezember verlängert 

Die Gesetzesnovelle mit 188 gegen 2 Stimmm angenommen 
Festlegung von Sanktionen 

B e o g r a d, 17. Oktober. 
Die «tupschtina hat in ihrer heutigen Boll 

sitzunc; die Gesetzesnovelle zum sogenannten 
BauernschuMsetz grundsätzlich mit 188 ge« 
gen 2 Stimmen angenommen. Bei der Ein­
zel abstimmung fielen AX) Stimmen für die 
Borlage, die damit angenommen erscheint. 
Wie bereits berichtet, ist der von der Regie­
rung ausgearbeitete Entwurf im Wesent­
lichen unverändert geblieben, der Beratungs 
ausischuh einigte sich auf den 20. Dezember 
als Endtermin. Bis dorthin wird der Re­
gierung nahe gelegt, eine neue Gesetzesvor­
lage auszuarbeiten. Mchtig ist ferner de? 
Zusatz, der den ursprünglicZ^n Entwurf da­
hin abändert, daß auch Sanktionen vorgese-

sind für Fälle der Verletzung des Ge­
setzes, gleichzeitig aber müssen die nach dem 
20. April 1932 übermäßig bez<thlten Zinsen 
vom Kapital abgerechnet werden. Der At­
terbauminister stimmte diesen MänderungS-
anträgen des Beratungsausschusfes zu, so 
daß das Gesetz über den zeitlichen Nauem-
schutz hiemit angenommen wurde. 

Vor Beginn der Plenarsitzung gab es im 
Berawngsausschuß harte Mühe, eimn Zu­
satzantrag, welc!̂ r lautet: 

„Wenn der Gläubiger selbst mit Eiwvil-
lignng des Schuldners auf ^nto Zinsen, 
Provision oder Aehnliches sich eine grö^re 
Summe bezahlen läßt, als es nach den Be­
stimmungen der AbsW 1 bis 3 erlaubt ist, 
wird der Mchrbetrag dem Gläubiger auf 
Verlangen des Schuldners abgezogen. Au-
ßerdeni wird der Gläubiger mit einer Arrest 
strafe bis zu sechs Monaten und mit einer 
Geldstrafe bis zu 5000 Dinar belegt, sofern 

nach der Strafprozeßordnung leine strengere 
Strafe vorgesehen ist. Hat der Ähuldner 
seine Schuld schon vollständig beglî n, so 
kann er die Rückzahlung deS genannten 
Mehrbetrages fordern. 

2. Die Bestimmungen des Art. 1 über 
Verrechnung des Mehrbetrages an Zinsen 
Über ^n erlaubten Betvag hinaus, soweit 
sie die Rückerstattung dieses Mehrbetrages 
vorsehen, werden auch auf Zinsen angewen­
det, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes 
nach dem 20. April 1932 eingehoben wur­
den. 

Nach Erswttuî  des Mehrheitsberichtes 
durch den Abg. Dr. S o k o l o v i ü kam 

«S DU Mner A^Se<«andersetzmhg zwischen dem 
>bg. LonLarevî  und dem Acker-
bmanwister DeinetroviS, inSdeson-
h«« we^n seiner letzten Rede in Dugoselo. 

Ackerbauministex ^metroviü eillürte hie­
rauf, die Regierung sei die ganz» Zeit her 
Mit her der Fva« dis vau«>m-
schutzi» beschäftigt, doch habe m<m an hk 
EntÄfung dl» Proöle«» nicht stckher h«-
ant«ten können, «Ä die ßenanen TMen Wer 
die bSverliche Verfthuldung bekannt w«en. 
Die VerlÄn^ng nm zwei Monate »er. 
folge den Zweck, der Regierung und der?ia-
ttonakversimnnl̂  die Möglichkeit zu bie­
ten, den ganzen Fragenkomplex zu studie-
ren und die geeignete Lösung zu finden. Der 
Mittijier stuck str den AeratungSauSschuß 
der auch Ganviomn vorgeschlagen hatte, 
Worte der Anerkennung.  ̂Regierung 
werde ein diesbezügliches Gesetz so bald als 
mSAich unterbreiten. Der Wnif̂  polemi­
sierte noch mit dem Abg. LonLareviS, wo­
rauf zu der Abstimmung mit dem eingangs 
erwähnten Resultat ges îtten wurde. Die 
Sitzung wurde um 14 Uhr geschlossen. Die 
näî  Sitzung findet morgen um 10 Uhr 30 
statt. 

SkMN 

Vache, wurden jedoch bald zerstreut. 
Etwas sp  ̂erneuerten sich die Tumulte 
auf der Straße und na7>men bedeutend ern-
'tenn Charakter an. Die Polizei, die mit 
Steinen beworfen und heftig keschofsen wur-
de, erwiderte daS Fever und es kam zu 
eine» latzißten Feuevsteficht. Dabei erhiel­
ten ein Iiationalsozialist unid eine unbetei­
ligte Pajsunti» tSdAt̂  Schaffe, außerdem 
wutben fRufzch» Pevsonen schwer und ge­
gen dveiß^ lilchter verletzt. Unter  ̂
Tchververietzten befinidet sich ein Polizei-
beamter. Die Polizei mußte mehrere Stra-
s^enzitge absperren, um der Ausschreitungen 
Herr werden zu können. 

Bild«»» 

B e o g r a d ,  1 7 .  O k t o b e r .  
Die erste Sitzung de» Senats nach den 

Ferien war mehr formaler Natur. Der Vor­
fitzende Dr. Pavelis teilte dem .lj>ause mit, 
daß die Skupschtina dem Senat da» Vauern 
schutzgesetz unterbreitet habe. Ackerbaumini 
ster Demetroviü forderte für die Borlage 
die Dringlichkeit. Sodann beantwortete der 
Minister einige Fragen des Senators Jo 
vanovis, betreffend  ̂Tierseuchen im Bar 
dar-Banat. Dem Banat sei für den Ankauf 
von Zuchtvieh der Betrag von K00.000 Di 
nar angewie^n worden. Daraufhin wurde 
die Sitzung geschlossen. Die näMe Sitzung 
findet morgen nachmittags statt. 

B e o g r a d, 17. Oktober. 
Heute vormittags erfolgte im Senatsprü 

sidium die Beeidigung der Senatoren Dr. 
Gustav Gregorin, Dr. UroS Krulj und Dr. 
Radenko Stakovî . 

Rlkktrltt des Kabinetts 
VajdaBoevod 

Einigung mit Titnlescu über die anßmpolitischen Richtlinien 
als Ursache der Demission 

B u k a r e  s t ,  1 7 .  O k t o b e r .  
In der vergangenen Nacht traten Mini-

steripräsident Bajda-Boevod und 
Au^nmindster Tituleseu neuerlich 
zu einer Konferenz zusammen, um über die 
Richtlinien der komn«nden rumänischen 
Au^npolitik einig zu werden. Die Unter­
redung dauerte z^mlich lange, jedoch führte 
sie zu keinem positiven Ergebnis. Die beiden 
Staatsmänner verharrten jeder bei seinem 
Standpunkt. 

Sin Dtiddokument von MuA0linl< MarsG ans Rom 

Am 28. Oktober jährt sich zum zehnten­
mal der Tag, an dem Mussolini mit seinen 
Anhling<.'rn den Marsch ailf Rom durch­
führte u?ld damit kjeine Machtstellung b<?-

gründete. Unsere Ausnahme von diesem 
d e n k w ü r d i g e n  T a g e  z e i g t  M u s s e l i n :  
(nn Schwarzhemd und mit Schärpe) bei sei-
nem Einzug in die italienische 5^uptstadt. 

Aus diesem Grunde entschloß fich Wnig 
Carol, persönlich einzugreifen. Um 11 Uhr 
empfing der König in Sinaia den Minister 
Presidenten, nach ihm den Bizeprästdenten 
der nationalzavanistischen Partei Mihalake 
und schlieUich den Au^nminister TituleSeu. 

Beim Verlassen des könglichen Schlosses 
erklärte Basi>a-Voevod den Vertretern der 
Presse, er habe im Laufe der Audienz die 
schon einige Male unterbreitete Demisiion 
erneuert. Diesmal habe der SSnig die De 
Mission angenommen. Die Regierung sei Vis 
zur Lösung der Krise mit der Fortführung 
der Agenden beauftragt worden. Abendi 
ke'yrte Basdal-Boevod aus Sinaia nach Bu­
karest zurück. Die Krise ist auf Mßstimmig 
keiten innerhalb der nationalzaramstischen 
Partei zuritckzuführen. Me bereits berichtet 
wurde, sehte sich Innenminister Mihalake 
für TituleScu gegen Vasda-Voevod ein. 

Der König kegann schon mit der Befra 
gunsi der Parteiführer und empfing als 

ersten den Jnnenmwister Mhalake in 
Audienz. 

Blutige Straßeuschiacht 
in Dortmund 

S T»te, IS Sch«er»erlitzte. 

D o r t m u n d ,  1 7 .  O k t o b e r .  
Etwa 400 uniformierte Nationalsoziali 

sten durchzogen mit Mustk und Fahnen ge 
stern in ̂ n Morgenstunden die Äraßenzüge 
im Norden der Stadt und verteilten dabei 
Wahlzettel an die Arbeiterbevölkerung. Be 
dieser Tätigkeit wlirden sie Plötzlich von Po 
litischen Gî ern in größerer Anzahl über 
fallen. Während sich zwischen den beiden 
Gruppen ein Stoinbombav^ment entwickelte, 
in dessen Verlauf auch Pistolenschüsse sielen, 
langte die Polizei in Uebcrfallslvagen ein. 
Die Demonstranten wendeten sich nun gegttz 

über 

Ungom und Numanlen 
»wmLnisches Dementi der «ertichte 

eine Personal, und Zolunion. 

B u d a p e st. 17. Oktober. 
„Reggeli Uĵ ag" veröffentlicht heute eine 

aufiehemrregende ErAärung des Budapester 
rumänischen Gesandten über die Frage der 
rumänisl!^ungarischen Personal- und Zoll­
union, die auch in der Debatte t̂ ber die 
jüngste ParlamentSvede des Mnisterpräfi-
denten gestreift wurde. Der rumänische Ge­
sandte antwortete au5. die Frage der Perso-
nal̂ ion mit einem entschiedenen Nein, da 
es nicht denkbar sei, daß ein Herrscher <sleich 
zeitig ein Herz für ^e Angelegenheiten 
Meier Völiker habe. 

H Vei VerdmnnstStchWDchi. Blutarmut. Ab­
magern«. Bleichsucht DrAsenerkranlunaen. 
dautauSschiagen Furunkeln reqelt da» natiir-
liche ,.Fnmz>Ileß»s"-Vitterwaffer vortrekflich die 
so wichtiftH TarmtLtiaspi» ?»-r?l»sraaende Män­
ner der Heilkunde haben «ich vbervuat. daß 
selbst die zarteften Binder daS Ztz?aa.i»?^osef-
Vaffer Au» vertraaen. 

Das t̂zren«>l̂ ek"-Vittenvafkr ist in Avo-
chefen ̂ ooerien und Sve»er?ikandlunaen er­
hältlich. 

ÄuasentoleNuno ln Innsbruck 
Zwei Tote, stinf Verletzte. 

I n n S b r u ck, 17. Oktober. 
Heute vormittags kam eS bei der Ein­

fahrt des Personenzuges auS Mittenwald 
zu einer folgenschwerm Entgleisung. Der 
Zug geriet in eine sogenannte Gabelstellung. 
Der vordere Teil des ZugeS war über die 
richtig gestellte Weiche gelaufen, dann wurde 
aber vermutlich in der Meinung, daß der 
ganze Zug bereits die Weiche passiert habe, 
der Wechsel umgestellt. Dadurch kam der 
zweite Teil deS ZugeS auf ein anderes Ge­
leise, bezw. der Zug wurde entzweigerissen. 
Der vorletzte Waggon, ein großer deutscher 
Wagen, verlor die Achse und stürzte um. 
Aus den Trümmern des Wagens wurden 
zwei Tote und fünf Verletzte geborgen. Zu­
fälligerweise war der Wagen schwach besetzt. 
Die Toten find die Lokomotivführersgattin 
Roster au» Breslau und die Inhaberin ei­
nes BufettS Spreitzhofer auS Scharnitz. 

Anurikanischer Vankdireltor veruntreut 
ei«e MMs» Dollar. 

Der Präsident einer Bau. und Darlehen» 
genossenschaft, Walter Cleyde Davis, ist nach 
Veruntreuung von ungefähr einer Million 
Dollar flüchtig geworden. Die Geschädigten 
gehören fast durchwegs den arbeitenden 
Schichten an. Der Flüchtige dürfte große 
Beträge im Ausland angelegt haben. Eine 
genaue PersonSbeschreibung ist an alle euro-
Mischen Polizeistationen ergangen, da man 
annimmt, daß fich der Flüchtling nach Eu­
ropa gewendet hat. Auf seine Ergreifung ist 
ewe Prämie von tausend Dollar ausgesetzt. 

GcheidmiG >»d Gtiterteilun». 

Eittige im Hinterlande von Birma an­
säßige Stämme wenden ein ebenso eigenar­
tiges wie praktisches Verfahren an, um bei 
Ehescheidungen die diesen folgende Güter­
teilung zu regeln. Die beiden Ehegatten wer­
den zusammen in eine Hütte gesperrt und 
vor jeden ein brennende» Licht gestellt, 
nachdem vorher genau nachgemessen worden 
ist, daß die beiden Lichter genau gleich lang 
find. Dann setzen fich die beiden Ehegatten 
einander gegenüber und warten ab, welches 
Licht zuerst heruntergebrannt ist. Sobald 
das eine Licht erlischt, erhebt fich der Part­
ner, dem dieses Licht gehört und verläßt die 
Hütte. Der Verlierende darf nur miweh-
men, was er an Kleidungsstücken auf dem 
Leibe trägt, während demjenigen Teil, des­
sen Licht am längsten gebrannt hat, die 
Hütte sowie der ganze übrige Befitz nach dem 
Willen der Götter zufällt. 



Mltttvoch, den l9. vttober ^^eiluttg" '/tumim'r '̂äO. 

RachNang zum Slmmeringer 
Blutbad 

Die Wiener Hochschulen zum Pri»test auf drei Tage geschlossen 
Der Heimwehr-Major Fey Staatssekretär sür StchtthettSwesen 

W i e n ,  l 7 .  O k t o b e r .  
Als eine der nächsten Kol̂ n der blutigen 

Stmmeringer Borgänge ergab sich, datz die 
Rektoren der Wiener Hochschulen die Spe?« 
rung der Universitätsinstitute au5. d^e 
er von drei Tagen verk t̂eu. Ferner wurde 
d e r  W i e n e r  H e i m w e ' ^ f ü h v e r  M a j o r  F e y  
auf Borschlag des Bundeslanzleis Doktor 
D ollsu ß MM Staatssekretär ?ür Si-
cherheitSlvesen ernannt. Ma  ̂ Fey ist in 
dieser Eigenschaft dem Bun^skanzl«? zur 
Nntersttitz!ung in iitneteü Fragen des Ei. 
cherheitSwesens und M parlamentarischen 
Vertretung dieser Angelegenheiten beigebe, 
bcn ulid dem Bundeskanzler unterstsllt. 

Wie verlautet, ist der Gtell'iertrete? des 
Pouzeivizepräsidenten Dr. P o l l a k, dem 
zum Vorwurf gemacht wird, dast die fiir die 
gestrigen politischen Veranstaltungen in 

Gimmering gettoffenm Etcherheit»,m,ßnah. 
men unzureichend gewesen seien, seines Po-
stenS enchoben und durch den Ministerial­
rat im VundeSkmtzlemntt G a y d l ersetzt 
morden. 

Die Fkhrer der Nationalsozialisten er­
schienen beim Bundeskanzler Dr. Doll̂ utz 
und forderten die sofortige Auflösung des 
sozialdemokratischen Republikanischen Zchutz 
bundes, tkiS verbot ĵ r R«igründung, so-
forttge Durchsuchung aNer sozialdemokrati. 
schen Parteisekretariate usw. nach Warfen, 
die sofortige Aufhebung des Aufmarsch »er-
botes. Dtt Bundeskanzler ermiherte, daß 
die Untersuchung einwandfrei 'estgestellt 
habe, daß die Sr!̂ ld an den gestriaen Vor­
fällen bÄ den < t̂ialdemotraten liegt. Der 
Mnisterat wird fich morgen mit den For­
derungen der Nationalsozialisten befassen. 

Der gMe Lwnalbau aller 
Äelten 

Ein Unierneljuien von 30 Milliarden Dinar - Seeschiffe sollen 
bis zum Herzen von Nordamerika vordringen 

Mit Stolz wird das amerikanische Volk 
einmal darau  ̂ hinweisen können, dah gerade 
in der schlimmsten Zeit der Au^Pihung >er 
Wirtschaftskrise, wie sie Amerika bis jetzt 
noch nie erlebt hatte, das größte Kanalpro­
jekt aller ,̂ eiten in Angriff genommen wer-
den tonnte. 

Der neue Kanal soll aus einer Strecke 
von etwa 3öW Kilometern den Atlantischen 
Ozean mit den amerikanischen Binnenseen 
durch eine direkte Wassersttas  ̂ verbinden, 
die auch fiir die großen Seeschiffe zugäng­
lich sein und die z^veigrvßte amerikanische 
Metropole, Chicago, in einen Seehafen l'er-
wandeln wiirde. 

Am lS. Juli d. I., am selben Tage, an 
dem die Wirtschaft-konferenz des britischen 
Weltrei lios in li«r kanadischen Ha'tvtftadt 
Ottawa ^<ierlick» eröffnet wlirde, nal)m der 
Plan dos 5sanalbmies feste Umrisse an. DaS 
fertiagestesite ln?d unterzeichnete Projekt ist 
an diesem Tnae an die beiden Parlamente, 
Kanada? und der Bereinigten Staaten, ge. 
legtet worden und haM jetzt seiner Ratjsi-
ziernna. (?? besteht kaum ein Zweifel dar­
über, daß beide .̂ user dem Bauprojekt 
schon in der nächsten Zeit ihre Zustimmung 
erteilen nierden. Die Gestehungskosten des 
Riesenbnnes sollen Milliarden Dinar be­
tragen. CS wird beabsichtiqt. den Kanal im 
Saufe von höchstens fünf Iahren seiner Boll 
en '̂lng ent<^egenznbringey. 

Die gewaltige Vedel»tung de? Unterneh­
mens findet ihren beredten Ausdruck in der 
Annahme, daß nach Fertigsdellunq de? Ka« 
nal? etwa W??! der gesamten amerikanischen 
Nnfnbrtonna^e den direkten Weq in 
Innere des tiordamerikanî chen Kontinent? 
durch die neu ^sckasfene Wasserstras^e neh-
men wird. Neben Chicago und anderen an 
den grlißen Seen ael-qe?len nordam'rikini. 
schen Städten hyfft MontroÄ in Kanada, 
'lî r sich großen Nutzen aus der Berwirklî  
chung de? Projektes zieihen zu können. 

Die ersten europäischen. Pioniere und 
^ors!'̂ "'n'!'?reisenden, die on der Miinduna 
des St. LownzsisttomeS angelangt waren 
und den Laus de? mstchti<?en ? l̂'isse.'̂  weiter 
verf̂ 'ii'aten, »megten sich in dem Glauben, 
eine Seestraße entdeckt zn haben, dî  sie in 
das legenden«mwobene Indien, w daS Tal 
des heiligen l̂ an^eS, bringen wttrde. Die 
großartige Wabnidee eines Chriswvh C»-
lumbus. der bis zu seinem letzten Ateinzug 
des festen Glaitbens war. Indien entdeckt zu 
haben, spieaelte slck In diesen Vorskefsnnt̂ ^n 
wieder. Cl̂ rst al̂  d^e l̂ rforschnna deS nord­
amerikanischen Kontinents weî e 
schritte aemacbt blatte und die Niaaara-Wa^-
serfälle. die den ,̂ uaang in? Innere des ??est 
lande? auf dem Wasserwege sverrten, ent­
deckt worden waren, gcrb man den w'anl'en 
an', das  ̂ die St. Sorenz-Wassl'i'stnße in In­
dien innndet. 

Je mehr sich die Neue Welt auS ihrem 

einstigen Dornröschenschlaf zu den Hichen 
der modernen Zivilisation entwickelte, d  ̂
wichtiger erschien die Aufgate, die Talsperre 
von Niagara zu Überwinden und eine Ver 
bindung zwischen dem. Atlantilk und den 
Binenseen zu schassen. Durch den ersten 
WellandkanÄ. der kleinere Schisse von 
Schleuse zu Schleuse die Hundertmeter-lLe 
sälle herunterläßt, war der erste Schritr xe 
tan. Mit der wirtschaftlichen Erschliei; »ng 
des amerikanischen MittellvestenS und der 
kanadischen Prärien, jener Gebiete, die Heu 
te als fruchtbarste Kornkammer der Welt 
gelten, nahm der Frachtverkehr auf deu 
Seen und au», dem St. Lorenzfluß iminer 
mehr zu. Die zahlreichen Schleusen m^d die 
vielen Umladungen verteuerten bedeutend 
die Frachtkosten. Für größere Frachtschiffe 
war ^r Wellandkanal ü'berhaupt unpassier­
bar. Aus diesen ErwäMTvgen entschloß sich 
die kanadische Regierung, den Wellandkanal 
auszubauen uttd zu vergrößern. 

Die Arbeiten, die etwa 7 Milliarden Di-
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nar verschlungen haben, wurden vor kurzem 
erfolgreick) beendet. In seiner neuen Gestal­
tung hat der Wellandkanal ne,m Meter 
Tiefe. In acht Stenden werden die Schisse 
vermittels einer Konrbination von Trapez 
schleusen vom Ontariosee zum Eriesee ge. 
senkt. Dadurch wurde auf den, Wege der 
Wasserverbindung des amerikanischen Vin­
nenlandes mit dem Atlantik ein zweiter 
lvichtiger Schritt gemacht. 
^r Wunschtraum Chicagos, Montreals 

und anderer Städte, die am großen Wasser­
wege liegen, wird aber erst dann in Erfül» 
lung ge^n, wenn das erste Ozeanschisf die 
3500 .Kilometer lange Strecke zurückzelegt 
und seinen Anker im .?>?rzen des nordamsri-
kanischen Kontinents befestigt hat. Für die-
ses Unternehmen hat Amerika selbst in der 
Krisenzeit 30 Milliarden Dinar "brig. 

Wunder und Schwindel 
Mormonm w Jugoslawien — Die Dollarprinzessin aus Su« 
botica — Der Industrielle mit der Gehirnhautentzündung -
Schatz in der Nacht — Der Mann mit den dritten Zähnen 

dio, eine eigene elektrische Anlage und land-
wirtschaftliche Maschitien dazu. Dann reifte 
er wieder ab. Mit sich nahm er die zwölf­
jährige Tochter Jelena seiner verstorbenen 
Schwester, die nun über Nacht zur Dollar-
Prinzessin geworden ist. 

Der Import verschiedener Waren 
ist in letzter Zeit stark zurück gegangen, da« 
für ist der Import an wunderbaren Dingen 
gestiegen. Man muß sich direkt wundern, wo 
her soviel wunderbare Dinge auf einmal 
kviunven. Die Zeiten haben sich geändert, 
sagt man. Ich gla»tbe aber, die îten blei­
ben immer die gleichen, nur die Menschen 
ändern sich. Und ganz Mächtig ... . 
In Zagreb ist ein Repräsentant der M o r 

nionenmission eingetroffen; er 
wird versuchen, die Mormynen auch in Ju­
goslawien zu organisieren. Von Zagreb auS 
wird er nach Boograd, dann nach Subotica, 
Sarajevo und Ljubljqna reisen. Man erin-
nett sich an die amerikanischen Mormonen­
geschichten und es gruselt einem. Ob die 
Mormonen immer hundert Frauen haben 
müssen . ..? 

G 
Noch ein zweiter Amerikaner ist nach Ju­

goslawien gekommen. K a t o n a, der be­
kannte Millionär und Ofenfabrikant. Ka-
tona ist vor 40 Iahren aus Subotica aus­
gewandert und hat dort eine ausgesprochen 
amerikanische Karriere gemacht. Jetzt erkennt 
er Sllbotiea nicht wieder, dafür erkannten 
ihn aber zahlreiche Bekannte und Berwand. 
te, sobald sie nur von seinem Reichtum ge­
hört hatten. Eine seiner Schwestern ist ge-
starben, die zweite lebt jedoch mit ihrem 
Manne in Radovica. Katona besuchte mich 
sie, übergab ihr eine größere Summe in 
Bargeld, kaufte ihr Boden, «in Haus, Iia-

Nach Kragujevac kam ein Besuch, der tve-
niger angenehm n>ar. Dort erschien Plötz-
lich ein gut gekleideter Mensch, tru  ̂sich als 
Industrieller ein, »var sehr geschäftig, suchte 
Boden zur Errichtung einer Textilfabrik. 
nahm Beamte, Arbeiter, Magazineure, Kas­
siere und andere Angestellt auf, inachte Ver­
träge mit ihnen, behob ihre er^blichen Kau­
tionen und war auch weiterhin ein überall 
gerne gesehener und viel geseihener Mann. 
Man zeigte ihn den Arbeitslosen als den 
Erreter auS der WirtschastSnot und man 
verbeugte stch recht tief, wo er ging, weil 
man vor dem „Industriellen" sehr viel Re­
spekt hatte. Eines Tages erklärte er, Arzt 
zu sein und suchte Möbel für sein Ordina-
tlonSzinrmer. Das erweckte den Verdacht der 
Behörden. Gin Industrieller kann doch kein 
Arzt sein? Da wurde er einfacb verhaftet. 
Er gab alles zu. Als man ihn fragt«, wa­
rum er fick eigentlich mit dein Schwindel 
befasse, erklärte er, einmal Achirtchautent-
zündung gehabt zu haben. Seither muß er 
schwindeln, ob er will oder nicht. Eine neue 
Ausrede? Bielleicht. 

Daß das Wahrsagen noch immer 
ein so gutes Geschäft ist. In Novisad ist die 
g u t e  u n d  w e i s e  F r a u  L o l a  V a r y a  
verhaftet worden, weil sie von jungen Mäc»-
chen bis zu Dinar für einen Wahr-
spruch verlangt hatte. Madame Lola war inr 
Nebenberus Zuckerlverkäuferin. Sie konnte 
genau voraussagen, wie den Mädels in ih­
rer Not zu helfen war und in den meisten 
Fällen traf sie auch den ^iern. Die Mädels 
hatten kein Geld und konnten darum nicht 
heiraten. Aber sie kannte vergrabene Schät.^e 
und wer nach ihnen grub und nur ein woni^i 
Glüsk hatte, fand sie au6> und konnte nch 
mit dem Geld dann einen Prinzen kaufen. 
Madame Lola verlangte nichts vom Sckatz 
sür sich. Sie lvar schon versorgt und wollte 
nur ihre jtlienten glücklich sehen. Mit 2000 
Dinar hatte sie genug. Sie sührte die Mä­
dels auf die Straße hinaus, bei Nacht gab 
ihnen eine Laterne und einen Spaten und 
ließ sie graben. Und bald sah man zwischen 
Novisad und Subotica viele junge Mädels 
bei Nacht mit Licht und Spaten nach ver« 
l>orgenen Schätzen graben. Schätze wurden 
bisher nocli nicht gefunden. Dafür hat man 
aber Madame Lola verhaftet. Und in ihre? 
Entrüstung über das zugefügte Unrecht schrie 
sie dann: „Jetzt sollen sie erst recht nichts 
finden.'Weil sie mich angezeigt haben . . 

In Djakovica, im Süden des Staates lebt 
Zeinel Dujak. Er ist 120 Jahre alt und be­
kommt nun zum dritten ?.^iale Zähne. Merzte 
haben ihn untersucht und festgestellt, daß das 
richtig ist. Und dieselben Aerzte baben sich 
gewundert, als sie sahen, daß der Alte tag. 
lich fast «in Kilogramm Fleisch verzelirte 
und außerdem sehr viele Süßs^visen. Sein 
Appetit ist ausgezeickniet, er war niemals 
krank. Wie Zejnel sagt, liat er nienials ge­
raucht und auch niemals ?llkohol genossen. 
Er war auch nur einmal verheiratet und 
das nur kurze Zeit, so das er sich daran gar 
nicht mehr erintiern kann. Zejnel besitzt noch 
immer einen frischen Geist, scherzt gerne 
und ist noch arbeitsfähig. Jetzt werden die 
Antinikotiner und Antialkoholiker diesen 

2vlS,8Ua.<W M-nschen bewohnen die Erde. 

G e n  f ,  1 7 .  O k t o l i e r .  
Die erste offizielle Statistif der Zahl der 

auf der Erde lebenden Men'cli<^n bringt 
Statistische Jahrbuch d<s Vstlkerbundss vim 
tWl/JS. Darnach belauft sich die Beoölke, 
rung der Erde auf ?01?,?M.sXX> Menschen, 
von denen llW,000.000 in Asien, 500 Miss 
in Europa, 352,00(1.000 in Amerika. l4L 
Mill. in Afrika und 10 Mill. in Australien 
leben. 
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Fall aufnehmen und damit Propaganda 
machen. Zejncl hofft übrigens, ^daß er Vi« 
dritten ^ähne noch lange wird brauchen 
kl̂ nncn. Als inan ihn fragte, ob er nicht doch 
noch heiraten wolle, schüttelte er den Kvpf. 
„Dafür hat mir Allah die dritten Alhae 
nicht g-enug stark wachen lassen . . 

N». 

„Leder" aus Hol» 
Sin neaiA elMches Muterwil. 

Durch die (Entwicklung der Technik ist dem 
dem ältesten natürlichen Rohstoff, 

zwar au? vielen Gebieten eine nicht uner-
liebliche Konkurrenz entstan!den, andererseits 
l)tit c-S aber erst die moderne Wissenschaft 
vermischt, die oft erstaunlich«! Bielseitig ît 
i!nd Wandlungsfähigkeit des Holzes aufM' 
.^eisten. Man denke nur daran, was alles 

dein Holz crzeu-zt wird: Paipier, Kunst« 
seid?, Mn Teil auch Sprengsto>^e und vie« 
les andere, das äußerlich nur noch sehr 
wnuq oder gar keine Ähnlichkeit mehr mit 
denl Holz aufweist. 

Neuerdings ist es Prof^sor Herzog und 
seinen, Mitarbeiter Dr. Burgen! sogar ge­
lungen, ein lederartiges Material aus Holz 
HerMftellen. Dünne Platten oder Stäibe aus 
>>olz iverden zunächst durch eine l'estimmte 
chenii'che Behandlung erreir!^. Der K'ern des 
Verfahren? lag in I^r Aufgab!', den so <r-
.zielten (5nvelc^ngszustand des Holzes zu 
einei^ danernden zu machen. TatsäMch er­
reichte man dies mit Hilfe gewisser chemischer 

wie Glyzerin, Fette, Seifen u. a. 
Dliuach wird das Holz gewalzt und inipräg. 
nier-. Zum Imprägnieren verwendet man 
soqeuannte filmi^ldende das stnd 
Etokfe. die beim Auftragen auf eine feste 
Unterlage, unter bestimmten Bedingungen, 
einen dünnen, festen, zusanMrn^ängenden 
Ueberzug gebi!n. ?^ür solche Ztvecke komnien 
in Frage Erlatino, Kautschuk, Verbindungen 
der Zclinlose n. ä. 

?lus diese Weise gewinnt man schliefilich 
aus denl harten .v^olz ein Material, das so 
elastisch ist wie Loder und diesem auch in 
anderen Eigenschaften rocht nahe kommt. 

wird daran gedacht, es zum Belegen von 
?)iöbeln und Wänden, zur Herstellung von 
Vorhängen imd dergleichen zu ver^rten. 
Das „Leder-Ho-lz" kann übrigens noch durch 
Te^til- oder Metallgewebe verstärkt »verden. 

die durchwegs religiösen Charakter ttagen. 
Erst an zweiter Steve kommen jene Lieder, 
die sich mit dem Pferde, dem ständigen Be-
gleî  des Aalmücken, befafsen, Lieder, die 
Helvengeschichten aus der Vergangenheit er. 
Mle« und n« vereinzelt auch Liebeslieder. 

Sport 

KolmMen M Beogrod 
-0— Draußen, an der Peripherie von 

Beograd befindet sich der Budd t̂empel, 
ein mittelgroßer Raum, um den sich die 
Beograder Kalmücken grirppieren, ein Volks 
stamm, der nnt den übrigen russischen Emi. 
granten, zum Teil mit der hierher zurück­
gezogenen Wrangelarmee nach Jugoslawien 
gekommen ist. Die Leute vertragen das 
städtische Leben nicht, sie sind auf der Steppe 
aufgewachsen. 

Die Beograder Kalmücken sind arme Leu­
te, bei iveickien ein Gesellschat^slkchen kaum, 
ein Kulturleben garnicht festzustellen ist. Sie 
sind aber sonst anständii^ und «Ehrlich. Jin 
alten 5)?ußl'and nahmen sie eine Art Aus-
nabinestellung ein, ^veil sie sich freiwillig der 
russischen Obechoeit unterwor^n hatten. Sie 
waren dann auch die Hai^truppen im 
Kampfe gegen die Bolschewiken, imd bei die-
ser Gelegenheit stnd W Dreiviertel ihrer 
Landsleute umgekommen. 
In Beograd haben sie begonnen, sich mit 

der Kultur auseinanderzusehen. Es gibt 
^egemvä^tig etiva 40 Kalinückenkinder im 
schulpflichtigen Alter in Beograd und diese 
sollen nuninehr gezwungen werden, die 
Zchijle faktisch zu besuchen, >r>as bisher nicht 
der ?^all war. Die Eltern betrachten den 
Zwang sedoch als eine Unannehmlichkeit, die 
mit dem Aufenthalt in fremden Land 
bunden ist und ivehren sich sehr energisch da­
gegen. Man verlangt nun, daß für die 
l-iialmückenkinder eine Schlvle in i^^rer Mut­
tersprache errichtet wir'». 

Der Buddhistentemipel weist wohl weder 
in seinem Aenßeren, noch ini Innern die 
Pracht der Buddhatemipel in Asien auf. aber 
die Leute sind sehr stolz auf ihr Gotteshaus, 
das sie selbst und ohne sremde Hilfe errichtet 
haben. Interessant ist, daß die Mittel ^r den 
Tempelbau von einem reichen Serken gestif­
tet wurden. Neben dem Tempel steht ein 
Schulkiaus, das aber bisher noch niemals 
verwendet worden ist, n>eil die Scheu vor 
der Schule nocki zu groß ist. 

Die Kalmücken sind sehr fromnl und das 
konrmt auch in ihren Liedern zum Ausdruck. 

: G. A. GWtsd«. Die MitgUeder werden 
aufgefordert, vollzählig zur morgen, den 
19. d. um A) Uhr im Alubheim stattfinden­
den Sitzung zu erscheinen. Insbesondere 
mögen derselben die Herren Bidoviö, Stan-
ko. Gruber, Allmer, Breznik und RuLiL bei­
wohnen. Me Tagesordnung ist wichtig! 

: Di« F»chsj«gd der MOtorradsektion deS 
RadfahrerNubS „Per««" nahm einen anre­
genden Verlauf. Der Fuchs Otto ö r e-
>p i n k o machte einen originellen Schlupf­
winkel ausfindig, den er samt der Maschine 
nur mittels eines Aufzugs erreichen konnte, 
da der Bergabhang sonst unpassierbar war. 
Sein Wunder, daß dann all̂  Suchen ver­
geblich blieb und der schlaue Fuchs den 
herrlichen Preis für sich in Anspruch nahm. 

: Die Tilde»-TruPVe w Zagreb. Das 
Gastspiel von Tilden und seinen Mtarbei« 
tern in Zagreb vermochte kein stiärkereS In­
teresse auszulösen. Am Samstag, wo die 
Spiele am Abend bei künstlicher Beleuch­
tung ausgetragen wurden,, waren nur SVO 
Zuschauer anwesend. Sonntag nur knapp 
mehr als tausttch. Die Resultate waren: 
SamStag: Najuch schlägt Tilden 6:4, 6:0; 
Barnes schlägt Punöee 8:6, 7:5; Najuch-Til-
den gegen Barnes-Mßlein 6:1, 9:7. Sonn­
tag Tilden gegen PunLee 6:3, 6:1; Najuch 
gegen Nüßlein 8:6, 8.6; BarneS-Tilden ge­
gen Najuch-Nüßlein 7:d, 6:1. Punöec ern­
tete den begeistertsten Beifall. 

: Vorotra — englischer H^enmeister. 
Die englischen Hallentennismeisterschaftm 
wurden Sonntag beendet und brachten ei­
nen Sieg Borotras, der im Finale leicht ge­
gen Lee mit 6:2, 6:3, 6:3 siegte. Auch im ge­
mischten Doppel siegte der Musketier, und 
zwar mit Miß Nuthall gegen Round-^Miki 
6:4, 9:7. 

: Zwei Olympiasieger PryfessiOimlS. Bie­
der sind zwei Olympia-Sieger Professionals 
geworden. Richchoff, der schwedische Sieger 
im Freistilringen in Los Angeles, tritt am 
21. d. erstmalig in Philadelphia in einem 
Pwfessionalkampf mi. Weiter ist auch der 
Irländer Tisdall, der bei den Olympischen 
Spielen die 400 Meter gewann, auS dein 
Amateurlager ausgeschieden, da er ein An­
gebot, in Hollywood zu filmen, angenom­
men hat. Tisdall, der von Beruf Förster 
ist, bemühte sich schon seit langem, in Ir­
land eine Anstellung zu bekommen; da ihm 
dies aber nicht möglich war, hat er nun ein­
fach ein günstiges Angebot einer Filmgesell­
schaft angenommen. 

: In der it«lie«ische» TenniSmeißerschUft 
gab es eine Sensation. In Bologna fixten 
de Mnerbi-Ouintavalle gegen das DaviA-
Cup-Paar GaSlini-del Bono 6:2, 1:6, 6:8, 
6:2, 6:0. Cesura gewann gegen del Bono 
6:8, 6:8, 7:5, 6:3, 8:6. 

bekannt zui«o>che». Mit der Broschüre „Dra-
vograd", die in seinem Berlage erschienen 
ist, wul̂ n Einzelheiten über die t̂ste-
hung des Marktes Traberk, dessen Anfänge 
noch bis in die erste Hälfte des 12. Jahr­
hunderts zurückrei«!̂ , veröffentlicht. Diese 
Broschüre hat auch den propagandistischen 
Zweck nicht verfehlt, denn schon die Rurige 
Sommersaison brachte die ersten und recht 
erfreulichen Erfolge. Eine gros  ̂Anzahl von 
Sommerfrischlern hat unseren Markt zu sei­
nem Ferienort bestimmt. Unter den Som­
merfrischlern wurde eine größere Anzahl 
von Oesterreichern, vor allem Wienern ge­
zählt, aber auch aus Beograd und Kroatien 
kamen zahlreiche ErholnngSsuchende. Au die-
sein Erfolge, her natürlich auch eine be­
grüßenswerte î lebung unseres Marktes 
bedeutete, muß man den emsigen Berein nur 
beglückwünschen CS ist zu erwarten, daß 
auch in der Vintersaison die günstigen Ae-
län  ̂für den Ski- und Rodelsport der Oef-
fentlichlleit zugeführt werden. 

i!eÄt mu Kstte» 

/leöen — ??? 

Dr. V i d o v i ö, MllitSrbezirkskomman-
dant Oberst Gavrilovi 6, Regiments-
tommanldant Oberst GoluboviL so­
wie zck l̂retche Vertreter von Korporationen 
»m> Vereinen eingesungen. Die zahlreich er­
schienenen Aestgäste begrüßten der Leiter des 
KmnkenhlmseS Herr Primararzt Dr. RajSp 
und Httr Bürgermeister Dr. GoriLan/wor­
auf Herr Minister Pu«lj eine Anspvahe 
hiÄt, in der er die Nichtigkeit der sozialen 
Nirsorste hervorhob. Herr Mt Iurak nahm 
dann die feierliche Ansegnung der neuen 
Gobäranstalt vor. 

Tkeater «i,» Kunst 
Natlonam^r n Maribor 

den l8> Oktober um A> Ilh« 
„g»1 »r»,««''. M T. 

«Ut««ch de« 19. Ottober: »W»««» 

Aus Dravoarad 
g. Todesfall. Dieser Tage verschied iin 

Kranfenhause in Slovenjgradec Frau Elisa 
beth Brunner im 60. Lebensjahre. ̂  
Verstorbene wurde auf dem Friedhofe in 
Slovenj gradec zur letzten Ruhe b t̂ättet. 
R. i. p.! 

g. Erntedank. Der vergangenen Sonntag 
war dem Erntedank gewidnlet. Leider wurde 
die sonst so eindrucksvMe Feier durch die 
schlechte Witterung sehr stark beeinträchtigt. 
Trotz strömenden Regens versammelte sich 
aber gegen ^9 Uhr eine ansehnliche Anzahl 
von Bewo-Hnern Ä^avograds und der Um 
gebungsgemeinden vor der ailtehrwürdigen 
St. Veit-Kirche und formierten sich zu einer 
langen Prozession, die sich von der St. DeitS 
kirch? in die Pfarrkirche bewegte, wo ein 
Dankgottesdienst stattfand. 

g. Erfreuliche Erfolge des Vereines zur 
Hebung des Fremdenverkehrs konnten in der 
Rurigen Sommersaison gebucht werden. Der 
Versch'önerungsverein für Dravoyrad unid 
Umgebung, der sich auch gleichzeitig für die 
Hebung des Froindenverkehrs verdient ge 
macht hat, hatte keine Mühen und Mittel 
gescheut, um die Schönheiten unseres Mark 
tes und dessen Umgebung weitesten Kreisen 

Aus Wut 
p. Trammge«. In der Minoriienkirche 

wurde SamStag der Kaufmann Herr Tho­
mas K o s e e aus Ormot mit der iî tzerS 
tochter Fr l. Maria Hrtensak aus 
Nova vas getraut. Ws Trauzwgen fungier 
ten die Herren HandelSanges t̂er !̂ inrich 
Levi«nik und Tis^ermeister Franz ^milch. 
— Gestern wurde der AmtSdiener des 
hiesigen Gerichtes Herr Alois K r a l j mit 
Frl. Maria Kuhar getraut. 

P. Noch Sicht ««fgeklSrt? Ueber den gräß­
lichen Leichensutld ant Bahngeleise bei Haj-
dina sind in letzter Zeit ve^chiedene Ge­
rüchte aufgetaucht. Mit der Angelegenheit 
beschäftigt sich nun auch die Gendarmerie 
bezw. das Gericht, sodaß die völlige Auf­
klärung des Falles nicht mehr lange mrf 
sich warten lassen wird. 

p. Messechecheeete» tmd kei« E«de. Drei 
Burschen und zwar Johann Mohorko, Ant. 
MrneS und Johann Koch aus MajSperk 
fuhren sich dî er Tage fast grundlos in die 
.Haa«, wobei Mohorto den Kürzeren zog. 
^r Mießl̂ ich mit schweren Stichverleî un-
gen ins Hpital überführt werden mußte. 

p. De« VkttttzmiA« erlege«. Marlin 
Korent,, der vor einigen Tagen fchvere 
Verletzungen kei einem Autounglück in 
Nova vaS erlitten hatte, ist ge^rn im 
Kranlenhause trotz der BelnlHungen der 
Aerzte gefwrven. 

P. Die grs  ̂?<«ck»la des Cyrill-Method-
Bereines wmde wegen der schlechteil Mit-
terung vom 16. auf den R. d. verlegt. 

il» o I? 0 «. 

Aus Ech» 
t Was die Sa««ielaltis» alles ergebe» 

hat. Nebm vielen Kleidern, Schuhen und 
Wäschestücken, die zum Großteil noch schr 
gut erhalten sind, gibt es auch manch ande 
ren nützlichen Gegenstand. So mangelt es 
nicht an Hüten und Seppen, sogar ein Stroh 
Hut vervollstäMgt die Sanmlung. WeiterS 
^bt es Kragen, Regenschirme, Tischtücher, 
Decken, Leintücher, dann Lebensmittel, Brenn 
Holzbündel und sogar zwei EiisenSsen. Auch 
l̂dbeträge wurden gespendet. Die Sachen 

werden nun von arbeitslosen Arbeitern auS 
gebessert und gereinigt werden, worauf sie 
dann an die Bedürftigen zur Verteilung 
kommen werden. Es gibt also doch noch 
viel Hilfsbereitschaft und Mitgefühl unter 
unseren MtVürgern, denen natürlich der 
herzlichste Dank ausgesprochen wird. 

e. Feierliche E«öffn»«g der vebSraUßalt. 
In feierlichster Weise wurde vevgange îen 
Sonntag die Gebäranstalt des Allgemeinen 
Krankenhauses ihrer Zweckbestimmung ü>ber 
geben. Zur Eröffnungsfeier hatten sich die 
Herren Minister ^ür Vo'lsgesundheit und 
Sozialpolitik P u c e l j, 5!̂ us Dr. M a« 
r u S i e, VizebawuS Dr. P i r k m a j e r, 
Bürgernleister Dr. G o r i L a n. Bürger 
Meister K u t o v e c, Bezirkshauptmann 
Dr. H u b a d, Vern>altnngsgerichtspräsident 
Dr. V r t a ö « j k, ÄiteiSgerichtspräsident 

v«no 
V«g-?D«>K«O. Nur noch biS einschließlich 

Donnerstag der reizende Schlager „Geh«» 
s t i c h t  N L "  m i t  M a g d a  S c h n e i d e r ,  
Fritz Schulz und HanS T h i m i g in 
den Hau^rollen. Eine lustige Geschichte 
von einer verdruckten Annonce, die Pein-
lil̂  Verwechslungen und auch lustige 
Intermezzos verursacht. Die abwechs­
lungsreiche Handlung wickelt sich mit viel 
Tempo und unter schmissiger Regie ab.  ̂
Demnächst Gustav F r ö h l i ch in „Die 
heilige Fla«me". 

U«iO«-TO«?i«»: Nur noch einige Tage rollt 
der entzückendste aller Filme „Ei« Lied, 
ew ei« Mädel". Bezaubernd wirkt 
die Ausstattung, Triumphe erntet die Re­
gie und alle Herzen erobert das flotte 
Spiel. Martha E g g e r t h, Gustav 
F  r  ö  h  l  i  c h  u n d  F r i t z  G r Ü n b a u m  
übertreffen sich gegenseitig. In Borberei­
tung der nächste Schlager „Zu zweit geht 
eS besser '̂ (Zwei in einem Auto) 

Macht die L«»«ch»?iiiiips«ng Fortschritte? 

Die Lärmbekämpfung ist für alle grö­
ßeren Städte zu einem durchaus nicht ne­
bensächlichen Problem geworden. Mit dem 
zunehmen^n Verkehr wachsen auch die lä­
stigen Geräusthe, welche Straßenbahnen, 
Autos, Pferdegespanne usw. verursachen. 

Man versucht daher in neuerer Zeit, den 
Straßenlkm nicht nur dmch Vertehrsvor-
schriften, sondern vor allem durch technische 
Ver^sserungen ak^uschwächen. 

Aerzte und Physiologen haben ^ t̂gestevt, 
daß der Großstadtlärm viel zur Nervosität 
beiträgt. Ganz wird er sich nie vermeiden 
lassen. Was aber jeder tun kann, das ist: 
Schonung der Nerven durch eine möglichst 
geregelte Lebensweise und Meidung aufrei­
zend« Genußmitteil. Alkohol, Nikotin und 
Kvffein können bekanntlich bei häufigem Ge 
NUß zu schweren Gesulchheits^ädigungen 
führen. 

Auf das Koffein, den Reizftoff deS Kaf­
fees, ist heute spielend leicht zu verzichten. 
Wissenschaft und Technik haben es nämlich 
ermöglik ,̂ dem Kaffee das Koffein zu ent­
ziehen, ohne Geschmack und Aroma im ge­
ringsten zu beeinträchtigen. Der vom Kof­
f e i n  ^ f r e i t e  B o h n e n k a f f e e  h e i ß t  K a f f e e  
H a g .  

Hmnor d« A>»<Iand»s 

Solche Lausebengels  ̂



^Marivorrr sM/ 

/IsIcaF QKF^«U»jIc 
Auch ein Selch« vir Not 
Zn letzter Zeit ist die Neglegung von 

Sindern, fast könnte man sagen, Mode ge­
worden. Gerne trennt fich die Mutter von 
ihrem Kind ja nicht; eS muß schon wirklich 
große Rot herrschen, bevor sich die Eltern zu 
diesem Schritt entscheiden. Ein solcher Fall 
ereignete sich jetzt in AovenSke goî ee. 

Nach Zgornja Boliöina kam vor einigen 
Wochen ein Ehepaar mit einem fünfjährigen 
Söhnchen. Sie hielten sich als Mieter bei 
der Keuschlerin K oe V e k auf, die den 
Leuten auch mit Borstreckung von Mitteln 
an die Hand ging. Der Mann gab an, Gu­
stav Erjavenikzu heißen und Bäcker-
gehilfe aus Maribor zu sein. Bor einigen 
Tagen entfernten sich Mann und Frau und 
erklärten, sie gingen nach Maribor, um ihre 
Möbel sür die neue Wohnung zu holen. DaS 
Kind ließen sie bei der Keuschlerin zurück. 
Seitdem blieb daS Ehepaar verschwunden. 

Die Keuschlerin kam nun nach Maribor 
und stellte den 5knaben der Gemeinde zur 
Verfügung, da sie ihn als arme Frau nicht 
ernähren kann. Das lkind wurde im Kin­
derheim untergebracht. Die angestellten 
Nachforschungen ergaben, daß eS wohl einen 
Bäckergehilfen dieses NamenS gibt, doch be­
sitzt dieser einen elfjährigen und nicht einen 
fünfjährigen Sohn. Die Untersuchung wird 
fortgesetzt, um die Eltern deS Knaben auS-
ftndig zu machen. 

Keverer Lieverabend ves 
Manneraefanaverelne« 

Wir machen hiemit nochmals auf den am 
2 2 .  d .  M .  u m  2 0  U h r  i m  k l e i n e n  
Unionsaale stattfindenden „.Heiteren 
Liederabend" aufmerksam, in wel̂ m das 
humoristische Quartett des Mänmrgesang-
Vereines in Celje (bestehend aus den Herren 
Willy Löschnigg, Erich Blechinger, Alexand. 
Aistrich und Dr. Alfred Juhart; am Flügel 
Ekjrenchormeister Herr Dr. Fritz Zanqger) 
als willkommener Gast des hiesigen Män-

nergesangvereines fein erstes, mit berech­
tigter Spannung erwartetes ^but, in unse­
rer Stadt absolviert. Das reizvolle Programm 
läßt bezüglich Unterhaltsamkeit und Reich­
haltigkeit keimn Wunsch offen. Der Katten-
vorverkauf (Sitzplätze von lv bis LS Dinar) 
ist bei der Musikalienhandlung Höfer, wo­
selbst auch «in recht ansprechendes Konterfei 
der „lustigen Bier" ausgestellt ist, bereits in 
vollem Gange. 

Aus dem Gerichtssaale 
Bor den Richtern stand heute der Be-

sitzerSsohn Johann I e i! o v n i k. Wie die 
Anklî schrift anführt, lebte JeSovnit in 
keinem guten Verhältnis zu s^nen Anige-
hörigen. Insbesondere als nach dem Tode 
^s Baters die Mutter ihr Amvesen in 
Zrnjak verkaufte und nach Drvanje über­
siedelte, häuften sich die Äreitigkeiten inl 
Hause. Als dann die Mutter ihre Zuneigung 
zum Knecht Josef Bel:l gar zu erkennen 
ließ, wandte sich der Haß des jungen JeSov-
nik ^gen diefm. Belel war ein kräftiger 
Mensch, der den kränklichen HaussoHn im­
mer wieder durch Tätlichkeiten einschüchter­
te. JeSovnik entschloß fich schließlich, 'ür die 
Mwehr ein Gewehr î̂ tzuhoäten. Er be. 
schaffte sich eine alte Flinte und füllte deren 
Lmlk mit Schrot voll. Am 7. Mai l. I. kehr­
te BÄcl, der tagsüber bei einem Nachbar 
beschäftigt war. s t̂ abends heim. Zwischen 
Belcl und JeSovnik kam eS alSbald wieder 
zu einem Auftritt. JeSovnik zog sich aber 
zurück, um das Gewehr KU holen. Als sich 
ihm Belcl wieder näherte, f<?uerte er gegen 
dessen Füße, verletzte ihn aber am linken 
Arm. Wütend lief Belcl davon, kehrte aber 
bald zurück. JeSovnik forderte nun den ver­
letzten Belcl ̂ rauS, nWr zu kommen, weinl 
er was von ihm wolle. Mt einer Haue in 
der Hand näherte sich ihm Bel:l »oirklich, 
aber in diesem Augenblick drückte JeZovnik 
noch einmal auf den Hahn. Belrl machte 
noch einige Schritt, brach a>ber dann tot 
zusammen. JeSovnik stellte sich nach der Tat 
sclvst den Gendarmen in Sv. Trosica. 

Auch in der heutigen .̂ auvtv-?rlil'ndlun>i 
gestand JeS-ooni? die Tat. verantwortete sich 
sed^ch mit Notivehr. Der Senit (vorlügen­
der OLGR. Z e m l j i 5, Votanten Dr. 

Dlexiao. de» «».Slwber 
v e m e r  u n d  E ?  »  l  i l  «  k )  v e r u r t e i l t e  d e n  
Angeklagten auf Grvnd «Ädernder Nm-
stände zu sechs Monaten Arrest. Di« Anklage 
vertrat Staatsanwalt Dr. A o r j a n, 
während Verteidiger Rechtsanwalt Dr. A. 
Iuvan war. 

m. TsdeSsÄl. Nach längerer Krankheit ist 
gestern der Wenbahnangeskllte i. R. und 
Hausbesitzer Herr Josef Stauber in: 
Mter von S5 Jahren geswrben. Friede sei­
ner Asche! Den trauernden Hinterbliebenen 
unser innigstes Beileid! 

m. Verk»»f «mSlLnbischer Aevmiße« «ch 
Zeitschriften. Nach dem Gesetze über den 
Bertrieb ausländischer Zeitungen, welches 
am 8. Dezember 1931 in GiltiMt getreten 
ist, hat das Ministerium für Handel und 
Industrie das ausschließliche Recht zur Ein­
fuhr und zinn Berkauf ausländischer Zei­
tungen und Zeitschriftm in unserem Staat« 
vom 1. November d. I. an der Agentur 
„Avala A.-G." in Beograd überlasten, wel-

die Vertretung „Putnik" in Maribor zu 
ihren Hauptdepositeur ftir daS Gebiet Ma-
rivorS bestellt t̂. Jedermann aus dem Ter­
ritorium der gewesenen Unter-Steiermark, 
der bisher Zeitschriften auS dem Auslande 
bezogen oder den Berkauf derselben besorgt 
hat, möffe sich sogleich bei der Vertretung 
„Putnik" in Maribor, Aleksandrova c. 3S 
melden, wo er die nötigen Anweisungen er­
halten wird. (Bon nun an können auslän­
dische Zeitungen nur im Wege des „Putnik" 
und nicht direkt vom ausländischen Verlag 
bezogen werden. Amnerk. der R .̂) 

m. Interessenten sSr Holzhäuser werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß Freitag, 
den 2l. d. um 19.30 Uhr im Narodni dom 
eine Aussprache über die Aktion für die Er­
richtung von Holzhäusern abgehalten wird. 
In der Versammlung wird über die vorlie­
genden Angebote und Boranschläge für ein­
zelne Typen solcher Wohnhäuser, ferner 
über die Art der Kreditierung und über die 
Einzelheiten der Durchführung der Bauak­
tion Bericht, erstattet werden. 

t)e8un<!o. >veilZe Akne, olme ?aiin8tsln ckureli 

„Wll" ÜIiilliNlii 
preis: diormsltude 5 Oin. voppeltude 8 Oin. 

m. Vibeloyttrag. Donnerstag, den 20. d. 
um 20 Uhr wird im evangelischen Gemein­
desaale (Trubarjeva ulica 1) der nächste 
Bortrag über das Thema „Wie lSft die Vi« 
bel die soziale Frage?" stattfinden. Jeder­
mann willkommen! 

m. Vo« Theater. Goldonis „Die neugie­
rigen Frauen" gehen am 20. d. zum letzten 
Male in Szene. — Als erste Operettennovi­
tät dieser Spielzeit wird demnächst Lehars 
melodiöse „F r i d e r i k e" zur Auffüh­
rung gelangen. Die musikalische Leitung 
liegt in den Händen des Kapellmeisters L. 
H e r z o g. Die Regie übernahm Bl. S k r-
b i n 8 e k, den choreographischen Teil .H a-
r a st o v i 6. Die neue Szenerie ist eine 
Arbeit des Malers G. U s s a r. In den 
Rollen sind fast säintliche Mitglieder des 
Ensembles beschästtgt. 

m. Frembeuverkehr. In der ersten Hälfte 
des laufenden Monats wurden beim hiesigen 
Meldeamt 80g Fremde angemeldet, hievon 
waren 203 Ausländer. 

nl Vefchwerde auS de« Publikum. Aus 
Kreisen, die am Biehmarkt zu tun haben, 
werden Beschwerden lant, daß die Ausstel­
lung der Biehvässe viel zu langsam vor sich 
geht. Insbesondere tritt dies bei der Ab­
haltung der Schweinemärkte in Erscheinung. 
Sehr oft müssen die Tiere und ihre Beglei­
tung zwei Stunden und noch länger in der 
immer kühler werdenden Witterung stehen, 
bis der Besitzer einen Biehpaß erhält. Ge­
wöhnlich sind drei Personen mit der Aus­
stellung der Biehpäsie beschäftigt. Leider ist 
jetzt ein Organ anderswo beschäftigt, so daß 
nunmehr nur zwei Personen diese Arbeit 
bewältigen miissen, wodurch die Manipula­
tionen sehr in die Länge gezogen werden. 
Dieser Umstand wird umso lästiger empfun­
den, als die Märkte jetzt reichlicher beschickt 
werden, weshalb viel mehr Viehpässe aus­
gestellt werden müssen als in den Sommer­
monaten, wo der Berkehr geringer war. 

Verletzungen in der Magengegend. Tie 
in «Sp. La! wohnhafte Arbeiterstochter C?' 
na Aoroie.' begoß sich mit sichenÄein Aasi'er, 
wobei sie schwere Verbrühungen erlitt. Ässc 
wurden ins Allgemeine Krankenhaus über-
ßichrt. 

«llam« KAt. 

va» «r varspriedt. I 

vi« lS««»6a Xrokt ä« 

»»t otinio«n^>^rkui»? 

«anä«» . gibt 

Die Stadtgemeinde wird ersucht, diesem Ue-
belstand durch Einstellung wenigstens noch 
eines Organs für die Ausstellung von Vieh-
Pässen abzuhelfen. 

m. MeifterprüfmissvortrSge. Weil von 
mehreren Seiten der Wunsch nach Wieder­
holung der im August stattgefundenen Mei­
sterprüfungsvorträge geäußert wurde, wird 
die hiesige Geschäftsstelle des Gewerbeförde­
rungsinstitutes der Handels-, Gewerbe- und 
Jndustriekammer einen zweiten BortragS-
kurS kostenfrei organisieren, wenn sich genug 
Interessenten melden. Vorträge werden aus 
Gesetzeskunde, Buchführung und Kalkulation 
abgehalten. Ort und Zeit der Vorträge 
wird den Interessenten schriftlich bekanntge­
geben werden. Anmeldefrist bis 20. d. an 
Genossenschaftsinspektor Herrn Jgn. Zaloi-
nik, Bezirkshauptmannschaft, wo auch alles 
Nähere bekannt gegeben wird. 

m. Austakt der Wintersportsaison. Die 
Wintersportsektion des Slow. Alpenvereines 
hat nun auch Heuer wieder die Initiative 
ergriffen, durch eine Reihe von Vorträgen 
Werbearbeit für den Wintersport zu leisten, 
um diesem immer neue Anhänger zuzufüh­
ren. Der erste Vortrag sindet bereits Don­
nerstag, den 20. d. statt u. zw. wird der 
ö s t e r r e i c h i s c h e  S t i l e h r e r  H e r r  E r n s t  R i t t ­
mann seine Touren in das Wintersport­
paradies der Radstätter Tauern schildern. 
Freitag, den 21. d. wird der Vortragende 
in einem zweiten Vortrag daS Wesen und 
die Wichtigkeit der Skigymnastik erklären. 
Das gymnastische Vortratning ist für jeden 
Skitäufer von ganz besonderer Wichtigkeit, 
zumal der Skilauf erst dann wirklich genuß­
reich wird, wenn die Muskel die richtige 
Spannkraft und Elastizität bereits erhalten 
haben. Beide Vorträge, die zahlreiche Licht­
bilder begleiten werden, finden im Saale 
der „ZadruZna gofpodarska banka" statt. 

m. Von der AutobuStür die Fiuger zer­
quetscht wurden der hiesigen Gast:virtin 
M a j h e n i L. als sie in ̂ r Aleksandrova 
cesda in den städtischen Autobus einstieg. 
Die Frau mußte die Hilfe der Rettungs­
abteilung in ?lnspruch nehmen. 

nl. Seltener Fund. In der Nahe von Sv. 
OSbolt wurde ein grvßer Stein aus der 
Rvinerzeit gefunden, in dem noch deutlich 
die Radbahr der Ä^gen zu erkennen ist 
Der Stein wurde in das hiesige Museum 
gebracht. 

m. UusiUe. Dem in Steinbruch bei Rib-
niea kesl̂ tigten Arbeiter Jgnaz Toina/ik: 
siel geskrn ein großer Zteinsiotz auf den 
rechten Fuß und zermalmte diesen.  ̂Der 
in RuSe bedienstete Johann Zalo!nik erlttt 
durch ein hevuntergefallenes Bretf schiveve 

m. Kurze Freude. Die Täter, die vor ei­
ner Woche in das Geschäft des Gemischtwa-
renhändlers D i m n i k in So. Miklavt 
eingebrochen waren und Waren im Werte 
von etwa 20.000 Dinar mitgenomnlen hat­
ten, ersreuten sich nicht lange ihres Erfol« 
ges. Der Verdacht fiel gleich auf eine Zigeu­
nerbande, deren Spur gegen Kroatien führ­
te, weshalb die Nachforschungen in dieser 
Richtung angestellt wurden. Nun wurde vis 
Gendarmerie von Tezno auf eine Zigeuner­
bande aufmerksam, die sich im Walde von 
Betnava niedergelassen hatte. Die Gendar­
men rückten den Burschen energisch zu Lei­
be und konnten mit Ueberraschung feststellen, 
daß es sich um die Einbrecher von Sv. Mi-
klavZ handelt. Die Bande schlug wohl zu­
nächst die Richtung gegen Osten ein, wandte 
sich aber bald um und gelangte bis zur 
Stadtgrenze. Sie dachte wohl, daß sie in der 
entgegengesetzten Richtung niemand suchen 
werde. Zehn Burschen wurden festgenommen. 
Bei ihnen fand man noch größere Mengen 
der geraubten Waren, die nun dem re6)t-
mäßigen Besitzer zurückgebracht wilrden. 
Der Rest wurde um Schlenderpreise an ver­
schiedene Personen verkauft. 

m.- V t̂terdericht vom 18. Oktober 8 Uh?: 
Feuchtigkeitsnresser — 2, Haroineterstaiid 
737, Temperatur -s- 3. Windrichtung NV, 
Bewi^lkung teilweise, Niederschlag 0. 

* Ersuche die Herren, welche gesehen ha« 
ben, wie eine Frau überfahren wurde, sich 
bei Dr. Faninger vorzustellen. I W63 

* Heute DieuStog Spanferkel beim Halb-
widl ab 19 Uhr zu haben. 1405? 

* Der TauzkurS des Sokol Maribor 2 
findet jeden Montag und Donnerstag von 
20—22 Uhr im Saale des Gasthauses Rcn-
Lelj in PobreZje statt. 101 

b. Zola. Sein Lebeil, sein Werk, sein 
Kampf, geschildert von seiner Tochter Deni-
se Leblond-Zola. In Leinen NM. 5.50. Ma« 
lit-Berlag. Berlin W/50. Demse Lel^lond-
Zoia er.^hlt ausgezeichnet: schli6>t, wahr* 
hastig und init kindlicher Liebe. Sie versteht 
es, vor uwer Auge die sch^pserisck-lämv'e' 
rische Lebenskraft ihre.? Vaters zu stellen, 
dieses einzigarti^ien Genies der ?lrb!'it und 
des Charakters. Dieses ergreifen^-'cki^ne 
Buch liest sich wie ein >?>eldengesang. ist 'ne'n-
als ein mensckilich?.5 Dokument, es ist das 
Denkmal für eine (^iesinniinq. Ein Werk, 
das Bestand halben wird innerl^alb der mi)-
dernen biogravl^isckien Literatur. ?^iir al^e 
?'rkenntni? der Tatsa^'-en. ab<?r auch k'er 
Men'cklick'feit i''t diese-' illli'nt-' 
bebrlick». Wer irgend kann. l>ersäutne nicht, 
es .zu le'en. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Weltgetreldemartt 
Geringe Kauflust ttotz flnkender Preise — Starke Ueberschüsse 

in Argentinien und Australien 
Auf den wtematwnalen Getreidcmärtten 

lst eine Stille zu verzeichnen, die bei dem 
an sich gelockerten Vertrauen auf die Käu­
fer einen niederdrückenden Einflnß ausW« 
üben vermag. Die modrigen Preise Mten 
eigentlich eine Zunahme des Berbrauches 
nach sich ziehen. Die meisten kontinentalen 
Länder vermeiden es aber, gutes und bU-
Uges Rohmaterial zu Kufen, denn die Au-
tartiebeftrebungen Amchen sich iiberall be­
merkbar. Nimmt man die Tinfuhr der Im« 
portlmlder von 1V30 und 1931 als Grund­
lage, so ist mit einem üiberschüssigen Weizen 
bestand von etwa bl) Millionen Quarters 
in diesem Jahre zu rechnen. Für diese un­
geheuren Menden Absa  ̂ zu finden, ist ein 
Ding der Unmöglichkeit. Eî chien in den 
vorangegan^nen zwei Erntesabren Rnft-
land als wichtiger Faktor im Weî ienerport, 
so n>erden es diesmal Argentinien imd Au­
stralien mit ihren starken Exportleistunzen 
sein. 

D^c neue argentinische Ernte ist 
augenblicklich eines der wichtigsten Mom<»n-
te bei allen Betrachtungen über die zuk înk-
tige Preisbewegung. Nach den letzten priva­
ten Nachrichten rechnen erste arffentinische 
Exporthäuser mit einen? Erportüberschuh 
von 5 Millionen Tonnen Weizen aus der 
neuen Ernte. Zwar ist sie immer noch bc-
stinnnten Gefahren ausgesetzt, aber in un-
gesU)r vier Wochen wird im nördlicl?en Teil 
Argentiniens nrit dem Schnitt begonnen. 
Dazu kommen dî  glänzenden An'Hchten îir 
die a n st r a l i s ch e Trnte. .<?>!er wird der 
?suöf!lhr:'lberschttb mit 4.5, Millwnen Tonnen 
lxzisfcrt. ?luch diese EnUe beginnt Ende 
Ende November. Man hat denmach in den 
lmchstcn zwei Monaten mit einem 
Zuiixlchs der ^ür den Export schon vorhan« 
denen riesigen Exportmengen, um etwa N 
Millionen Tonnen, zu rechnen. Arff?ntinlcn 
hat aus seiner kommenden Ernte bis jetzt 
be'nalx» nichts verkauft, es muß ^omit drr 
Umst'int» in Rechnung gezogen ^Verden, daß 
von dort mit Neainn der Ernte n>ie alljähr­
lich unverkaufte Mengen zur Verladung kom 
men utld hiedurch ein neuer Preisdr>uck ent. 
stebt, vielleicht in Konkurrenz mit Kanada, 
das aber bei guter Veschaffen ît des Plata-
Weizens die Bewertung seines Mamtoba 
der Lage airpassen dürfte. 
In K a n a d a haken in der abgelaufe­

nen Woche die Weizenvorrüte wieder um 
5.8 Millionen Bushels, also erheblich zuge  ̂
nommen. Gegenüber dem Vorjahre sind die 
Bestände um 44.2 Millionen Bilshels 
ster. Angesichts dieser Verhältnisse in den 
Praduktionsländern »vir .̂t sich die Frage 
a>uf, wieviel Europa von dem Weizenüber. 
fluß an fich ziehen wirb. Tatsache ist, daß 
das Angebot auch dieSmÄ die Nachfrage 
stark überragen wird und eS ist zu bezwei­
feln. daß aus dem bestehenden Bedarf eine 
anhaltend« Besserung der Veltmarkpreise 
abgeleitet werden könnte Nur wenn den ar­
gentinischen und australischen Ernten etwas 
zustößt, nmS das Ergebî s empfindlich be-
einflus  ̂ könnte, dürste nnt eine? Besserung 
zu rechen sein. 

Ailf dem Kontinent )aben sich die 
Ab^atzverhältnisse eimgerniaßen verschob-en. 
War eine Zeitlang Kanada uiit seimm 
Hartweizen dominierend, so sind e? jckt 
weiche Qualitäten, die zu Mischzwecken me  ̂
gekauft werden. England deckt seinen ?edar' 
an Weichwelzen aus den Empire-Prooinzen 
und zum Teil auS Rußland, während 
Deutschland wsgen der bevocstshsnden eng­
lischen Aöve vom Geschäft ausgeschaltet ist. 
Frankreich und England liaben infolge ih­
rer großen Ernten zurzeit iiberHaupt keinen 
Gnftchr^darf, Deutschland bat unbeträcht­
liche Posten Mlk Grund de? AuSkubrscheine 
aufgenommm. Auch die klc^n^ren Bedarfs­
länder treten als Käufer wcht herior. 

Saut Bericht der S o w f e t r e g i e-
r u n g ist vom Juli bis Sevtenvber nu, 
27^  ̂ nieniger Getreide bereit<v t̂clll ^rorden 
als in der gleichen Zeit de? Vorjah'̂ es. Nuß­
land? Dumping kommt deshalb Heuer launi 
in Betracht. 

Kt»ne RofenobstemVelung 

Die Agentur ..Avala" teilt mit: 
Mit Rücksicht auf die im Ausland verbrei­

teten Meldungen, wonach die jugoslawischen 
Banknoten abgestempelt und daß dabei 2056 
des Nominalbetrages abgezogen werden, er­
hielten wir von maßgebender Seite die Er­
mächtigung, diese Meldungen als falsch zu 
bezeichnen. Die Meldungen wurden nur zil 
dem ,̂ weck in Umlauf gesetzt, um den Wert 
des Dinars zu beeinträchtigen. 

Die neue Stromabgabe 
Fsrdertntzen der jugoflmvische« Jnd»ftrie. 

Die neu eingeführte Verbrauchssteuer auf 
elektrische Energie in Betrieben und bei 
Privatverbrauchern stieß in allen Kreisen 
der Bevölkerung auf energischen Wider­
stand, besonders in der Industrie, die in der 
neuen Abgabe eine bedenkliche (.'rhöhung der 
Gestehungskosten erblickt. Mit dieser Ange­
legenheit befaßte fich auch der Jndustriever-
band in Ljubljana, der in seiner Sitzung 
nach gründlicher Aussprache eine umfangrei 
che Entschließung annahm und dieselbe den 
maßgebenden Faktoren zukommen ließ. 

Der Jndustrieverband sprach sich grund­
sätzlich gegen diese Verbrauchssteuer auf 
Strom aus, da der Produktionsvrozeß zu 
stark belastet und die jugoslawische Indu­
strie konkurrenzunfähig gemacht lvird. Die 
Industrie stand feit jeher auf dem Stand-
Punkt, daß der Produktionsprozeß nicht ver­
teuert werden darf, soll die Konkurrenzfä­
higkeit nicht darunter leiden und der Bilanz­
gewinn des Unternehmens nicht schon von 
vorneherein in Frage gestellt werden. 

Ist es jedoch trotz des Proteste^  ̂ der Jn-

Verhältnifie nicht mi>glich, die Stromabga­
be rückgängig zu machen, so sollen wenig­
stens verschiedene Erleichterungen geschaf­
fen werhen. Vor allem ist die Bestimmung 
der entsprechenden Verordnung unhaltbar, 
wonach die Abgabe für die Beleuchtung auch 
in den Betrieben 7l) Para pro Kilowatt­
stunde beträgt. Es ist klar, daß die Indu­
strie sich gezwungen sehen muß, die Be­
leuchtung in den Betrieben einzuschränken, 
wodurch die Sicherheit der Arbeiter bedeu­
tend beeinträchtigt wird. Auch ist eS nicht 
angängig, zwecks Feststellung der Ver­
brauchsmenge der für Beleuchtungs- und 
Betriebszwecke benî tigten Energie gesonder­
te Stromzähler zu beschaffen. Die hiefür er-
forderlt6)eu Ausgaben wiirden den Nutzen 
beiweltem übersteigen, besonders da die 
Zähler in großen Mengen aus dem Ausland 
bezogen werden müßten, was die Außen­
handelsbilanz noch verschlechtern müßte. 
Der Großteil der kleineren Betriebe bezieht 
den Strom pauschaliert. Der Stromver­
brauch soll in solchen Fällen kommisfionell 
festgestellt werden, doch dürfen die Unter­
nehmungen hiebei nicht die entsprechenden 
.̂ tosten tragen. Bis zur kommissionellen Er­
fassung der Strommenge möge im Linne des 
Verbrauchssteuergesetzes auf die Energie 
eine Abgabe von »wr bezw 5 Para pro 
Kilowattstunde eingehoben werden. 

X Arbeitsoergebung. Die Bauabteilung 
der StaatSbahndtrektion in Ljubljano 
nimmt bis 28. dm. Angebote hinsichtlich der 
llebernahme der Dachdeckerarbeiten in der 
neuen Kolonie in Maribor entgegen. 

X Ne« Lieferbedingungen für Eisen, 
liesenmg »«ch Jugoslawien. Die österreichi. 
schen und ungarisckien Eisenwerke faßten den 
Beschluß, Eisen und Eisenn>aren nach Ju-
goia^en nicht mehr of̂ en, sondern nur ge­
gen vorherige Einsendung des entsprechet!« 
den Betrages zu liefern, wobei ein 1.'>?6iges 
Agio berechnet wird. Angsblich tragen sich 
die Werke mit der Msicht, eine Preis-
erl̂ öhung für die nach Jugoslawien z» lie­
fernd Waren vorzunehmen. 

X Erschwerungen der Hiehausfuhr anS 
Prekmurje nach Wien. Das Bestreben, die 
jugoslawische Viehausfuhr nach Oesterî eich 
soweit als mî glich zu )eben, stSßf in letzter 
Zeit auf verschiedene Hinderniss-. Die «öster­
reichische Regierung gestattet nicht, daß Riw 
der aus Prekmurje und Medsimurî ' nach 
Wien ausge^brt werden, da die Qualität 
nicht zusagt. Sollten noch weiterhin schlech­
tere QualÜäten geliefert werben, dann droht 
Oesterreich mit der gänznch?n Einstellung 
der Viebeinsuhr an? Jugoslawien. 
Beoarader Kontrollamt für die Vieh- nd 
Fleischaus^nhr traf fekt die ^»er^st-'una. daß 
Rinder anis Prekmurie und Medsimuri? 
vorläufig nicht mehr nach Oesterreich, son­
dern nur nach Itäli?n aussiefiibrt werden. 
Oesterreich wî der^etzt fich 'li<rit''!sä'̂ sich der 
Einfuhr von Stieren aus die'en Gebenden, 
übernimmt iedoch n?ch n>eiterli!n '̂ Mn l'nd 
^albinnen. Es niuß jedoch festae t̂ellt wer­
den. das  ̂ eine Ochsenans^u îr aus ^rekinune 
'md ^^^^dsimnrse schon bi'?ber sc'hr gering 
n>ar. 

X Aahlnnnsverkehr mit Frankreich. 
Beograder Regierung sckloß mit Frankreich 
einen Vertrag ab. der fich auf die Beglei» 
chnng der frans^Sfischen Forderungen seitens 
der jugoslawischen Gläubiger bezieht. Auch 
mit der Nationalbank wnrde eine Abnta« 
chnng getroffen, wonach dieselbe derzeit ge­
bundene Anslanddinare an Zal'ltNtgsstart 
annehmen wird. Der gegenseitis«? Zahlungs­
verkehr wird zwischen der Nationalbank 
und der Pariser .Handelskammer einver­
nehmlich geregelt werdett. 

X AolltariserhShungen in Polen. Die 
polnische Regierung hat einen neuen Zoll« 
tarif ausgearbeitet und bereits veröffent­
licht. Der Tarif enthält normale und er­
höhte Sätze, beinhaltet aber auch ermäsiigte 
Zölle für jene Staaten, mit welchen bes?n« 
dere Vereinbarungen getroffen werden. Au­
sserdem wurde die Zahl der Artikel, die dem 
Einfuhrzoll unterliegen, von 1900 auf rund 
4500 erhöht. Der neue Tarif tritt allerdin>,s 
erst in einem Jahr in Kraft. Bis dahin 
wird Polen trachten, mit den» Ausland 'leue 
Arrangements hinsichtlich der Anwendung 
der Zollsätze zu treffen. 

»A'W-A" 
Roman von Herman» Hilgendorsf. 

^opvrZsdt d5 lZrewer L Lo.. veriln s. 

(25. Forts.) Nachdruck vecbotm. 

.̂ afka goß es hinunter, knallte das Glas 
ĵ urück auf ^n Tisch. Sprang au'. „Dieser 
Aram ist im ganzen Leben nicht Benno 
Arain!" 

Longinus trommelte einen kurzen Marsch 
auf die Platte des Tisches. Sein Gesicht ver­
zog sich ein wenig spöttisch. 

„Nanu?" 
Kafka stieß hervor: 
„5>at Benno Aram bisher eine S>pur von 

Philantropie gezeigt?" 
„Nein!" 
„Und stiftete jetzt eine Million Mark 'ei­

nen Arbeitern!" 
Ein kleiner Blitz schoß aus den Augen 

Longinus. 
„So?" 
„Wer ist der feiglfte Lump in der ?tadt?" 
,.Konsul Aram!" 
„Und rettet heute unter eigner Lebens­

gefahr zwei Arbeiterkinder ans einem tren­
nenden Schuppen, der jeden Augenblick in 
die Luft fliegen kann!" 

Longinus ließ die Lippen auseinander­
fassen und zeigte sein weißes, mächtige? 
Gcbiß. Er lachte ein wenig ^se. 

„Eirte erstaunliche Wandlung! Aber wis­
sen Sie noch mehr?" 

„5  ̂weiß nur, daß ich ihn in einem Stein 

Hagel so ruhig am Fenster sah, als um­
schwirrten chn harinlose Fliegen!" 

„Vm! Hm!" machte Longinus und trom-
melte wieder auf die Akte Tornheim, die ver 
ihm lag — „und was soll das alles be­
weisen?" 

dieser Aram ist nicht Aram!" 
„Sondern?" 

Lestmann!" schrie der Inspektor 
^ka und hieb seine Faust dröhnend au? 
d"', Tisch. 

Longinns blätterte in den Akten. 
„Wir suchen den Mörder Tornheims", 

sagte er und fixierte scharf Kafka. 
Kafka fuhr auf. 

aber Kommifsar LonginuS. das ist 
doch dasselbe! Dieser Lestmann ist der Mör­
der TornheimS. Der Lestmann, der uns ent­
flohen ist _ Aram! Der echte Aram! Weiß 
der Teu'el. wo der arme Kvrl jetzt geblieben 
ist. Warum der Kerl entflolien ist, ist mir 
ein Rätsel!" 

„Ja, und das Rätsel ist gelinst, wenn wir 
noch eine Figur de? Spiels ")ätt«n - !̂" 

„Wir haben die Hauptperson „ Lestmann 
—. der kann alles klaren!" sagte der Inspek­
tor ärgerlich. 

Aber Longinus fuhr trotzdem ^ort: 
„— Diese Figiir ist die Frau mit oer 

goldblonden Mä1?ite!" 
^aika niachte eine abwehrende Bewegung 

mit der Hand. 
„Erst nrüfsen nnr uns seiner bemächtigen. 

Ich fürchte, es ti>ird nicht ohne ^ampf 
geljen. Dieser jserl hat Schneid und Mut." 

„Nein, er ist sehr feige!" sagte Longinus 
und blickte nachdenklich aus dem Fenster. 

Kafka fuhr auf: 
„Wenn Sie gesehen hätte,, — dort in der 

Fabrik! Ich komme direkt von dort, fu)r 
wie der ^ufel hierher! Wollte berichten — 
den Haftbefehl!" 

„Der Ml)rder ist sehr feige!" sagte Lon­
ginus noch einmal tnit Nachdruck und sah 
Kafka ein wenig spöttisch an. 

„Der Hastbefehl!" begann Kafka wieder. 
Der .<dommissar grisf in die Akten Torn­

heim. Er holte einen roten Schein hervor. 
Iii Antiqua stand groß darauf „Haftbefehl!" 

Er zeigte ihn Kafka. 
„Er ist blanko ausgestellt?" fragte .Kafka 

erstaunt und sah fast mit Beivunderung auf 
Longinus. Der Tewel, solche Vollmachten 
konnte nur ein Kerl wie Longinus erreickjen. 
Aber hatte nicht er, Kafka, die ganze Sa5ie 
getläri? War er es nicht, der Larry aus­
horchte über deu seltsamen Kanip '̂l mit dem 
Erpvesser'. 

Brachte ihn daS nicht attf die Spur? 
In diesem Augenblick traf ihn der Blick 

des Kommissars ZLonginus. Ein rätselhafter 
Blick, der Kafka ein wenig irritierte. 

„Also, Sie wollen diesen Benno Aram 
verhaften? Wollen Sie die Verantwortung 
tragen?" sagte LonginuS. 

Kafka suhr auf. „Zelbftverständlich! Ich 
kann beschwören, daß eS der ^alsche Aram 
ist! Es ist Lestmann, der — Mörder Torn­
heimS!" 

„Ich fülle den Haftbefehl aus, aber mit 
einer Einschränkung!" 

und!" brüllte Kafka wiitend. 
„Sie nehmen die Verhaftung nicht vor 

nvorgen t)or!* 

„Er wird fliehen rief Kafka und 
sprang au^  ̂

„Das lverden Sie doch wohl zu verhin-
dern wissen!" 

.Kafka warf sich in die Brust. 
„Natiirlich! SolbstAerständlich! Ich dacht« 

nur —!" 
Longinus füllte den Haftbefehl aus und 

faltete i"m zufammen. 
„Hier!" 
Mit vor Freude zitternden Händen nahn, 

ihn Ka^ka. Wenn er die Verhaftung so?» 
nahm, war der Ruhm sein. Longinus geriet 
ins Hintertreffen. 

Er sah nicht däs spöttische Aufblitzen in 
LotlgimlS Augen. 

Longinus sagte: „Der Fall wird Ihilen 
Ehre bringen!" 

Kafka machte eine kurze Verbeugung und 
ging zur Tiir. 

Als die Tnr sich hinter ihm geschlossen 
hotte, lachte Longinus einmal kurz und 
hart auf: 

„Narr, tvenn er ^vüßte, daß dieser Lest, 
mann nie in —!" 

Longinus.vollendete den S-at̂  nicht. Sein 
Blick war auf die Straße gefallen. Er st'eß 
einen Ruf des Erstaiunens aus. ..Die Frau 
mit der goldblonden Mähne!" Dann raste 
er mit fast grotesk großeit Schritten zur Tur 

K^afka entfaltete den Haftbefehl. 
Er murmelte vor sich hin. 
„Morgen soll ich erst die Verhaftung vor» 

nehlnen? Ich kann die Ordre nickt nmgchen. 
Aber morgen? — ist nicht eine Minute nach 
Mitternacht chon _ morgen?" 

Kafka lachte höhnisch vor sich bit». 
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Der KVM der EmpfSiMr 
Was bringt die kommende Saison? — Absolute Trennschärfe 

nur durch Superhet möglich 
Angesichts der allmählich herannahenden perhet-, sondern euch die auf einer.» ähn-

Radiosaison, richtet sich das Interesse ei 
nes jeden FunkfreundeS darauf, welche Neu. 
igkeiten auf den Markt gebracht werden u. 
in welcher Richtung sich die Neukonstruk­
tionen dieses Jahres bewegen. 

ES fällt zunächst auf, daß gerade die 
führenden Empfängerfabriken, deren Ge­
räte bisher durch mehrere Jahre hindurch 
unverändert geführt wurden, in diesem 
Jahr ihre vorjährigen Modelle fast voll­
ständig ablösen. DaS heißt also nicht mehr 
und nicht weniger, als daß die gewiß mit 
allem Raffinement durchkonstruierten Emp­
fänger der maßgebenden Industrie nur die 
relativ kurze Lebensdauer von einem Jahr 
aufweisen, und daß sie schon nach dieser kur­
zen Zeit durch die Entwicklung soweit über­
holt sind, daß sie durch neue Geräte ersetzt 
werden müssen. Hieran sind aber nicht die 
Konstruktionen u. auch nicht die Empfünger-
fabrlken — weder Techniker noch Kaufleute 
— Schuld, sondern einzig und allein die Ent­
wicklung der Sendeseite im letzten Jahr. 
Die Leistungen der Sender sind so bedeutend 
erliî 'ht die Zahl der Großsender ist so ver-
grös^ert worden, daß man mit den üblichen 
Zweikreisempsängern nicht mehr auskommt. 
Gowiß kann man nach dem Prinzip der ge­
raden Schaltung so selektive Empfänger bau­
en, das; sie auch für sehr hochgeschraubte 
Ansprüche ausreichen: dann ist aber ein re­
lativ großer Aufwand erforderlich, ein im 
Verhältnis größerer Aufwand, als ihn der 
Superhet verlangt. Unter diesen Umständen 
greift n:an dann lieber gleich zum Ueberla-
gerungsprinzip, mit dessen .Hilfe man die 
erforderliche große Trennschärfe viel leich­
ter und bequemer erzielen kann. 

Der Superhet, der König der Emp. 
fänl̂ er, wurde bisher als daS Spitzengerät 
an Empfindlichkeit und Lautstärke angesehen. 
Superhetempfänger waren durchaus Viel-
röhrengeräte, meist mit sechs und mehr Röh­
ren ausgerilstet. Mit dem Begriff „Super­
het" verbindet sich deshalb die Borstellung 
von einem Großempfänger, den der gewöhn­
liche Sterbliche nicht bezahlen kann. Nun, 
solche Mammutempfänger sind die modernen 
SuperhetS nicht, denn ihren Konstrukteuren 
schwebte ja nicht daS Ziel der nicht zu über­
treffenden Empfindlichkeit, sondern daS ewer 
optimalen Trennschärfe vor. Der 
moderne Superhet ist keine Lösung der Emp-
findlichkeitS- und Reichweite sondern eine 
solche deS Trennschärfe-ProblemS. DaS Prin­
zip des UeberlegungSempfängerS wendet man 
nicht an, um eine überragende Reichweite 
zu erzielen, sondern um ewe Selektivität 
ĵ u erhalten, wie sie kein anderes Gerät 
bietet. Die Erziehung einer großen Reich­
weite ist bei den heutigen Sendenergien ja 
überhaupt kein Problem mehr; um diese Auf­
gabe zu lösen, braucht man keinen Superhet, 
sondern kommt mit dem gewAhnlichm Emp­
fänger aus. Ein Gerät zu bauen, daS auch 
im Bereich eineS 150 KW-SenderS lohnen­
den Fernempfang gibt, ist aber schon deS 
Schweißes der EUen wert, und ein solcher 
Empfänger ist eben nur nach dem Ueberlage-
rungsprinzip zu bauen. 

Da die modernen Superhetgeräte also in 
erster Linie Trennschärse geben sollen wäh. 
rend eine große Reichweite ja schon durch 
die enorme Stärke der Sender und die große 
BerstärkungSziffer der Schirmgitterröhren 
sichergestellt wird, konnte man die Röhren­
zahl auf fünf und sogar vier beschränken. 
Der Standard-Superhet der neuen Saison 
dürfte nur eine einzige Zwischenfrequenz-
swfe besitzen, aber er wird eine Borswfe 
vor der eigentlichen Mischröhre aufweisen, 
und man wird ihn stets mit Bandfiltern 
im Zwischenfrequenzverstärker ausrüsten. 
Durch Borstufe und Bandfilter stellt man die 
erforderliche hohe Trennschärfe sicher, wobei 
dem Bandfilter die Aufgabe zukommt, auch 
bei optimaler Trennschärfe für eine ausrei­
chende Bandbreite und damit für eine hohe 
musikalische Qualität zu garantieren. 

Uelirigens weisen die hier angeführten 
Sondervorzüge nicht nur die auf dem Su-

lichen Prinzip, der Superinduktion aufge« 
bauten Apparate auf. 

Natürlich besitzen alle modernen Super­
hetS in den meistm Fällen Eiy^nopsbe-

dienung auf, die ja bei den besseren Marken 
schon längst sich eingebürgert hat, zunl Teil 
ferner eine automatische L a u t st ä r k e r-
r e g e l u n g ,  v i e l f a c h  a u c h  T o n b l e n d e ^  
zur Veränderung der Klangfarbe. In er­
ster Linie kommen die Geräte für den Wech. 
selstrom auf den Markt, doch werden auch 
solche für den Gleichstrom gebaut, da bei 
uns vielfach auch diese nötig sind. 

Die kommende Saison wird also im Zei­
chen der SuperhetS und ähnlicher Typen 
stehen, u. zw. deS Wenig-Röhren-GerätS zu 
niedrigem Preis der damit die bisherigen 
Zweikreisempfänger ablösen dürfte. Die neu­
en Empfänger dürften wohl von den füh­
renden Fabriken in ähnlichen Stückzahlen 
aufgelegt werden, wie im vergangenen Jahr 
die Zweikreisempfänger und vor zwei Jah­
ren die Dreiröhren-Empfänger. Wir wol­
len hoffen, daß eS durch die Inangriffnah­
me so großer Serien, zu denen man sich 
trotz der Absatzschwierigkeiten entschlossen 
hat, möglich sein wird, die Preise so stark 
zu senken, ^ß recht zahlreiche Funkfreunde 
daran denken können, sich zur neuen Saison 
einen solchen Apparat anzuschaffen — vor­
ausgesetzt, daß sich die Lebensbedingungen 
ein klein wenig bessern. 

ver WeNnischaUer verlagt... 
Der Säialter, der betätigt werden muß, 

wenn man von dem einen Wellenbereich aus 
Ken anderen übergeht, ist häufig der A'nlaß 
zu ärgerlickien Störungen. Zuweilen setzt der 
Empfang auch aus; oft äußern siä) die Stö­
rungen aber auch nur als Leiserwerden, ver­
bunden mit starkem Krache,: und Brodeln. 
Bewegt?nan den Wellenschalter einige Male 
heftig hin und her, so sind die Störungen 
verschwunden. 

Me Ursache ist in einer Verunreinigung 
der Schalterkontakte zu suchen. Ist man in 
der Lage, das Chassis auS dem Empfänger­
gehäuse herauszunehmen, und sind die Schal 
terkontakte leicht zugänglich, so reimge man 
sie, indenr man festes Schreibpapier, in Strei 
fen geschnitten, zwischen die Schalterfedern 
klemmt und einige Male hin- und herzicht. 
Der Schmutz bleibt am Papier hängen; die 
Kontakte werden blank und sauber. Sind 
die Ähalterkontakte aber nicht zugänglich, 
so bleibt nichts anderes übrig, als den Emp­
fänger an «inen Händler zur Reparatur zu 
geben. 

Natürlich find die Wellenschalter nicht an 
allen Aussetzern und an allen Kitachgeräu» 
schen schuld. Es gibt auch noch andere Fch-
lerquellen iin Empfänger. Aber immer dann, 
wenn man die Störungen dadurch beseitigen 
kann, daß man den S«!̂ Iter schnell hin- und 
hcrbewegt, ist auf eine Verschmutzung des 
Schalters zu Mießen. Bei modernen Emp­
fängern kommen solche Störungen allerdings 
ailßerordentlich selten vor, da auf die Kon­
struktion der S« t̂er große Sorgfalt ver­
wendet wird. Auch finden heute selbst in bil­
ligen Empfangern Edelmetallkontakte (Pla-
tin.Jridium) Verwendung, um Schalterstö­
rungen auszuschließen. 

eine schwierigere und teuere Empfängerkon­
struktion zu wählen. Denn, das ich selbstver­
ständlich: teuerer als ein Empfänger nur 
für Gleichstrom oder nur für Wechselstrom 
wird ein Allstromempfänger unter allen Um­
ständen sein. 

ES scheint daher, als hätte der Allstrom­
empfänger keine sonderlichen Aussichten, ei­
ne größere Verbreitung zu finden. Die neu 
auf den Markt kommenden Geräte, in erster 
Lî e WechsststromemipfäNiger; daneben er­
scheinen die bevorzugten Typen auch als 
Gleichistromyeräte. Allstromempfänger aber 
wird man so gut wie garnicht auf den Markt 
bringen vor allem auch auS der Erwägung 
heraus, daß das Gerät bei Wechselstrom in 
seiner Leistung beschnitten würde, wollte 
man es nach dem Prinzip des Allstromemp-
fängerS bauen. Denn, wenn man von den 
TranSformationSmöglichkeiten, die der 
Wechselstrom bietet, Gebrauch macht — in ei. 
nem Allstromempfänger kann man daS nicht 
bzw. nur in geringem Masse — erzielt man 
eine bedeutend b^ere Leistung, als wenn 
das Gerät unter Rücksichtnahme auf die bei 
Gleichstrom gegebenen technischen Bedingun­
gen gebaut wird; das muß aber geschehen, 
wenn man einen Allstromempfänger ent­
wirst. 

So interessant ein Allstromgerät in techni­
scher Hinsicht auch ist, flir die Praxis hat es 
nur eine außerordentlich geringe Bedeutung; 
dieses Prinzip wird wahrscheinlich genau so 
zu den Akten gelegt werden, wie die der 
Stabröhren und der Reflexschaltung. Auch 
das sind Konstruktionen, die technisch höchst 
interessant, für die moderne Funktechnik aber 
nicht mehr brauchbar sind. 

anschraubt. Man muß allerdings vorher ge­
nau untersuchen, ob ein Aluminiumblech von 
1 MIN. Stärke zwischen dem Chassis und dem 
Gehäuse noch Platz findet, oder ob man etwa 
nur 0.5 mm starkes Blech verwenden darf. 

Ist die Rückwand sür sich herausnehmbar 
und besteht sie aus Jsoliermaterial, so wird 
sie zweckmäßig durch eine solche aus A l u-
minium ersetzt. Das ChasiS befindet sich 
dann in einem vollständig geschlossenen Mc-
tallgehäuse, dos nun verhindert, daß Stö­
rungeil in den Empsänger eilldringen kön­
nen. Das Abschirmmetall muß aber an den 
Ecken des Gehäuses gut leitend miteinander 
verbunden sein, sodaß eine vollkommm ge­
schlossene Abschirmung entsteht, und außer­
dem muß man es mit der Erdklemme des 
Enipfängers verbinden, bei Gleichstrom-Netz-
anschluß jedoch über einen durchschlagsicheren 
Kondensator von etwa 0.1 Mikrofarad. — 
Schließlich ist darauf zu achten daß keine 
Metallteile des Chassis in Berührung mit 
dem Abschirmblech kommen dürfen, da sonst 
ein Kurzschluß entstehen kann; evtl. muß 
man auf das Abschirmblech eine dünne Preß­
panplatte von wenigen Zehnteln Millimeter 
Stärke aufkleben. 

Ausflchiea d« Avsirom-
S«psano»r< 

Im vergangenen Jahr hat man auf den 
Allstronleulpfänger, d. h. auf ein Gerät, daS 
man sowohl an Gleich-, wie an Wechsel, 
ström anschließen kann, sehr große tzoss-

nungen gesetzt, und man glaubte bereits, 
daß der zukünftige Empfängerbau durch die 
se Konstruktion stark beeinflußt werden lvür-
de. Wie die inzwischen angestellte wirtschaft­
liche Sondierung deS Marktes ergab, besteht 
jedoch für Empfänger dieser Art kein son­
derlich großes Interesse, da größtenteils 
Wechselstrom vorhanden ist. Mit Rücksicht auf 
den geringen Prozentsatz lohnt eS sich nicht, 

ZtachtrSAßche i»bschlrmui»o 
von Nunvfunttmvfaniltri» 
Die Eigenschaft, die heute von einem 

Rundfunkempfänger in erster Linie verlangt 
w i r d ,  i s t  e i n e  g r o ß e  T r e n n s c h ä r f e .  
Die neu errichteten Großsender stellen in die­
ser Hinsicht ganz besonders hohe Ansprüche, 
denen man durch die heute in den Händen 
des Publikums befindlichen Empfänger, die 
in einer Zeit sehr viel schwächerer Sender 
gebaut wurden, nicht gerecht werden kann. 
Die Trennschärfe älterer Empfänger läßt sich 
verbessern wenn man ein Bmldfilter-Bor-
satzgerät oder eillen Sperrkreis vor den 
Empfänger, d. h. in die Antennenleitung 
schaltet und dieses Borsatzgerät nun benutzt, 
um den störenden Sender auszusieben. Bei 
einem starken Großsender reicht aber auch 
diese Methode meist nicht auS, und zwar 
deshalb nicht, weil die starken Wellen des 
Großsenders die Spulen in denl Empfänger 
direkt beeinflussen. Sie wirken wie kleine-
Rahmenantennen und nehmen einen so gro­
ßen Teil Empfangsenergie auf, daß der 
Großsender laut hörbar bleibt, auch wenn 
der Empfänger garnicht auf ihn abgestimmt 
ist. 

Diese unfreiwillige Energieaufnahme kann 
man nur durch eine vollständige Abschirmung 
des Empfängers beseitigen. Diese Abschir­
mung muf; also bei dem sonst vollkommen 
fertigen Empsänger nachträglich angebracht 
werden, waS durchanS nicht leicht ist. Zur 
Abschirmung geeignet sind natürlich nur sol­
che Geräte, die nicht schon von vornherein 
in ein Metallgehäuse eingebaut sind, denn bei 
einein solchen Gerät wirkt daS Metallgehäuse 
bereits alS eine ausreichende Abschirmung. 
Die Berbesserungsmaschine kann man also 
nur bei Geräten in Holz, oder Jsoliergehäuse 
treffen. 

Die Abschirmung führt man am besten so 
durch, daß man die Frontplatte des Emp  ̂
fängerS auf ihrer Rückseite mit einem Alu­
miniumblech von 1 mm Stärke auskleidet. 
Das ist meist sehr einfach auszuführen, denn 
viele Empfänger lassen sich als geschlossenes 
Chassis aus dem Gehäuse herausziehen, 
wenn inan die Drehknöpfe entfernt und eini­
ge Schrauben am Biden löst. Die Front-
platte bildet mit dem Gehäuse ein Stück 
und bleibt infolgedessen stehen wenn man 
daS Chassis herauszieht. Bei einer solchen 
Bauart ist die Abschirmung sehr einfach durch 
zuführen, da man jetzt sowohl die Frontplat­
te, als auch Boden, seitenwände und ..Dacli" 
des Gehäuses von innen mit Aluminiuni-

MtlomvbN Smpfanoer in 
AmerNa 

Der in den Kraftwagen eingebaute Ra­
dioempfänger ist heute in Amerika schon 
eine Selbstverständlichkeit. Genau so, wie 
man sich Winker, eine Nebenlampe, ein .Horn 
nachträglich am Wagen anbringen läßt, sind 
einige Reparaturwerkstätten ständig damit 
beschäftigt, „Radio" in das Auto einzubauen. 
Der Radioempfänger gehört einfach dazu, 
und ein alter Wagen ist kaum noch verkäuf­
lich, wenn er nicht auch einen eingebauten 
Empfänger aufweist. Genau so, wie man nach 
dem elektrischen Anlasser fragt, wenn man 
einen gebrauchten Wagen kaufen will, künl-
mert man sich um Marke und Type des ein­
gebauten Radioempfängers. 

Daraus ergibt sich zwangsläufig, daß sich 
zahlreiche Fabriken mit der Herstellung von 
Automobil-Empfängern beschäftigen und daß 
— wie in Amerika auf dem Radiogebiet ganz 
allgemein sehr viel Altmaterial auf deni 
Markt liegt. Man bekommt überall auch ge­
brauchte Radio-Empfänger nachträglich ein­
gebaut, und geht man z. B. durch die weit­
berühmte Cortland-Street, die „Radiostraßc" 
von Newyork, so sieht man vor den Radio­
geschäften immer ein Paar Wagen stehen, in 
die gerade Radioanlagen eingebaut werden. 

Ueberhaupt die Cortland Street — sie ist 
das Paradies des Radioamateurs. Hier sieht 
man die seltesten Original-Detektoren und 
andere Einzelteile auS der Vorkriegszeit, 
dort kündigt ein großes Schild, daß ein gan­
zer Laden voll Empfänger Stück für Stück 
für 25 Cent verkauft wird. Ueberhaupt hört 
man hier Preise, die man sich bei uns nicht 
träumen läßt. Selbst große Superhets, allsr-
dings älteren Jahrgangs, aber durchaus ge­
brauchsfertig und leistungsfähig, bekommt 
man für einen halben Dollar; Lautfprecher-
shstemS erhält man beinahe nachgeworfen. 
Man weiß nicht, wovon die vielen Läden bei 
ihren dilligen Preisen überhaupt existieren; 
das Geheimnis scheint in den riesigen Um­
sätzen zu liegen, die hier ständig erzielt wer­
d e n .  « B M ß W z M a ?  

Radio-Programm 
Mittwoch, den 19. Oktober. 

L j u b l j a n a  1 7 . 3 0  U h r :  K i n d e r s t u n «  
de. — 18: Salonquintett. — 19.30: Litera­
rische Stunde. — 20: Sologesang Frl. Ko-
renLan. — Beograd 20.50: Vokalkon» 
zert. Wien 15.20: Arien. — 21.19: 
Bunte Stunde. — Heilsberg 18.20s 
Heitere Zeitbilder. — 20: Konzert auf elek­
trischen Instrumenten. — Brünn 20..̂ 5: 
Nächte, Musik, Lieder und Rezitationen. — 
Mühlacker 21.10: Lächle! Bunter 
Abend. — B u k a r e st 20: Gesangsvor« 
trag. — Berlin 18.30: Erfindung der 
Photographie. — 21.10: Paul Bender fingt 
Balladen. — Stockholm 20.30: Soli-
stenprogramin. — R o nl 20.45: Puccini« 
Abend. — Langenberg 20: Das neu­
ere deutsche Volkslied. — 20.45: Konzert. — 
P r a g  1 5 . 3 0 :  S a x o p h o n v o r t r ä g e  2 0 . 0 5 :  
Trampenchor Camp-Vons und Li-Mi-Trio 
—  O b e r i t a l i e n  2 0 . 3 0 :  D ' A r t c i g n a n ,  
Operettenauffül)rung. — B n d a p e st 
19.45: Konzert. — Warschau 21.05: 
S e r e n a d e n k o n z e r t .  —  K ö n i g  w  u «  
sr e r l) a n s e n 15.45: Arauenstundc. — 

blech vcrtleiden kann, das man am bestell. 22.40: ^igeunermusil. 
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Bücherschau 
b Ratur imd s»lt»r. Monatsschrift für 

Naturwissenschaft und ihre Grenzgebiete. 
Bezugspreis pro Halbjahr Din. 60.—. Ber-
lagsanstalt „Tyrolia", Innsbruck. 

b. St. Aranziszi'GlöSlei». Monatsschrift 
fiir Terziaren und Franziskusfreimde. Bc-
Augspreis pro Halbjahr Mn. 30.—. Ver­
lagsanstalt „Tyrolia", Innsbruck. 

b. Zeitschrift für veopolltik. Herausge­
geben von Dr. Karl HauShofer unter stän­
diger Mitarbeit bekannter Geopolitiker. 
Preis pro Vierteljahr Mk. 6.—. Kurt Bo-
winckel-Berlag, Berlin-Grunewald. 

b. Weltftimmea. Als Literatur-Ratgeber 
eigener Prägung nehmen die „Weltstimmen" 
eine niaßgebende Stellung ein. In fesselnder 
^orm wird der Inhalt, Wesen und Charak­
ter der berühmtesten Neuschöpfungen der 
Weltliteratur in Umrissen übermittelt. 
Frankh'sche Verlagsbuchhandlung, Stutt­

gart, monatlich 1 Heft für 80 Pfg. 

b. Europiiische Gesprilche. Monatshefte 
für auswärtige Politik. Oktoberheft 193Z. 
Beiträge von Harald E. Roos, Berlin, Dr. 
Herbert Schröder, Berlin, Karl Heinrich 
Frahne und Dr. Helmer Key. Verlagsbuch­
handlung Dr. Walther Rothschild, Berlin-
Grunewald. 

b. Das schöne Heim. Wer ein behagliches 
.<deim sckäht, findet in diesen Heften sach­
kundige Beratung. Fachtechnische Aufsätze 
hervorragender Architekten und anderer 
Mitarbeiter sowie herrlicher Bilderschmuck 
bilden den Inhalt des Oktoberhestes. Bier-
telinhrcspreis RM. 4.35. F. Bruckmann-
A.-Ä.-Berlag, München 2 NW. 

li Hunde- «nd Katzenkalender 1V33. Ein 
W n s t l e r i ^ c h . ' r  W o c h e n a b r e i ß k a l e n d e r  r c n  
Elly Petersen. Reich ke^bildert. Preis RM. 
1.9.̂ . Verlag Knorr u. Hirth, Mtinchen. 

b. Der Prozeß der Monica Deseleau .̂ 
Roman von Henry Bordeaux. Gilde-Verlaî  
K»ln, kleb. RM. 6.50. Ein Meisterwerk psy'-
cholosiischcr Analyse, das packendste, den Le­
ser zuliesst aurwühlende Werk des berühm­
ten '̂ran îjsischen Romaneiers. Bordeaux 
kann erzählen und mit atemloser Spannung 
folgt der Leser von Anfang bis zu Cnde 
dem Verlauf der inneren und äußeren Te-
s<l>ek?nisse. 

b. Die Neue JA ist das illustrierte Wo­
chenblatt der Gebildeten. Aktuelle Aufnah­
men der Wochenereignisse, das Neueste von 
Bilhne und Filni, Modeschöpfungen der 

Herbstsaison, Romane und fesselnde Novel­
len sowie Aufsätze bekannter Publizisten 
bilden den Inhalt einer jeden 5lummer. 
Verlag: Berlin SV/S8. Preis im Buchhan­
del 20 Pfennig. 

b. Ve»e«tes Lebe«. Eine Selkstbiographie 
des italienischen Krotzindustriellen RkTardo 
Gualino. Ein fesselndes Bild von Kinds)eit, 
Aufstieg, Glanzzeit und Zusammenbruch 
seines schöpferischen Lebens. Diese überaus 
interessanten Lebenserinnerungen hat Aua-
iino in îner Verbannung auf der Insel 
Lipari im Tyrrhemschen Meer geschrieben. 
Verlag Rascher u. Co., Zfinch. 

b. Kosmos. Monatsschrift für Natur­
freunde. Vermittelt Wissen und Bildung im 
weitesten Sinne des Wortes. Wissenschaftler, 
Forscher und Schriftfteller von Rang ge­
hören zu ständigen Mitarbeitern des „Kos-
nios". Vierteljährlicher Bezugspreis RM. 
1.85. Frankh'sche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart. 

'» '» --

flilliii8ösklllkili«iil 
Die dvsen Stnlche von Veter 

Lustlo und SoM SNenbach 
Text von I. M. 

Zeichnungen von B a r t o l t d. 
(Nachdruck yer'wten.l 

58. Peter wurde alsbald aus seiner eili­
gen Lage befreit, und dann sagte der Pro­
fessor: „Jetzt, liebe Freunde, bekommt ihr 
von mir einen schönen neuen An^ug! Auf 
See braucht man es mit dem Aussehen nicht 
so genau zu nehinen, aber an Land mögen 
die Leute das nicht." Sie traten in ein Klei-
dergeschä t̂ hinein, und als der Professor 
sich noch keim Barbier, dem Verschönerung-  ̂
rat, den Bart hatte ausputzen lassen, 'ahen 
sie wie Millionäre aus. 

Kleiner /̂ nieiger 
/̂ nii-agen tmit sinä 2 in ösiei-
marken deî ulegen, c^a snsonsten ctie /̂ ctministi'stiori 
niesit in (jer l.2^s ist. clss Eev/llnsctits erlecticiski. 

Mr die Weinlese: Votitzen. Gu 
gelhupf. Milchbrot, sps^^ial» 
Kombrixt. Backbaus Schnnd, 
Juröiöeva ulica. 1^040 

120S6 

Ko«>»»pp»e»ßG 
ISollGktO 

?GIGP>»0NO 
«O^ß0»pp«ss»»G 

kaufen Ci« b'Iliast im neuen 

Ks?» 

BeamtenSwitwe wünscbt die Be 
kanntschaft eines besseren .verrn 
Mects aemeinsclmen Haushalts. 
Unter .^rbst" c>n die Verw. 

14062 

Tuche Zweizimmerwobnuna. Da 
selbst eine Glastiir verlauien. 
.Heler. Maadal^nska ul. IS. 

1^000 

Vambrimishalle. vorzüaiiches 
Mittag, und Abendessen 12 Di­
nar. Abonnenten werden aufge­
nommen. Aulb üker die Nasse. 

I397tt 

Gtiefeln jeder An m konkur« 
rens^losen Prei'sen liefert E»«-
zwlwerlftStte stir Etlesel Jakob 
.Höllensteins Nachf. Etes. Godie. 
Maribor. VreaoreiLeva ul. tt. 
ElovenSka uliea S. ll94tt 

Reparaturen von Uliren. Gold-
»varen und Grammovbone am 
bisli<^sten bei Ja. ?kan Glavni 
tra 23 (früher GraiSki >vg). 
Kaufe Gold und Silber. 130^6 

Gchvittt Bestk. herrliche, ion-
nlge Las«, wird verkauft a '̂aen 
bar oder Einlaoebüchel der 
Mestna hranilniea Maribor. 
Anfraaen unter „Gvcirkassebuch" 
an die Verw. 14045 

Vauplätte bpini Sv^itviai^ R«-
vid und Kvdettenlckjvle »n ver­
kaufen. Anzukraaen bei Sl. Reö-
»», Elektri^itätSuntcrnchüninc, 
BobreZka cesta a. 1374V 

Besik samt L Küben und allen 
Wirtscbaftsaeräten iebr aiinstiq 
,n verkaufen. PobreZie Brtn«^ 
Y6«8L 'V 

kaufe altes «old. ^ilberkronen 
falsihe Zähne >u Höchstpreisen 
A. Stumpf. Coldarbeiter. Ke-
ro^ko festa S. 

Kaufe Rai rinerflasche«. Lauser. 
Alefsandrova W. 13859 

^11 

Z^uhr«erlS»aae«. Strohschneide. 
mcrschine. Zeltplc>che billiq zu 
verkaufen. Peöar. Sckmied. Ma 
ribor Pod moftom. 14071 

Stukllüael um 45M Dinar zu 
verkaufen. Kettejeva 10. 140^ 

Gchlafzi««ermitbeln. rein, und 
Mcheneinrichtung. sehr gut er­
hallen. billia zu verkaufen. Stri 
tarjeva ul. b Part. 14061 

Verkaufe gebrauchte Welnfässer 
in allen Größen, ^alfa Petra 
tra 3/1. 1398V 

WMkll-kllx 
«ler ^eltmsrke 

I^xer dei: 

i MMMM II. M. IIIIIIM »M M k 
Teppich, 2X3 m. samt Bettvor-
leaer. Doppelbettdeck« und Tisch 
decke aus rotem Plüsch. Luitcr. 
«in Stor Tisch und Sesseln. 
Wafserbank, K'iläienste'.'l.iqen. 
Hol.vvanne. Einaer-Nübmaschi-

ne iLanqschiff). alles in tadel­
losem Zllstand. RuKka cesta 29. 

14065 

I kompl. Schlafzimmer. 2 Spei-
seziminer. 6 eckite Ledersessel. 12 
ZNeidersasten Betten. Matratzen. 

Milbenkreden^^eii. Ottomane. 
Schubladekasten. ? Plüscbdiwin?' 
Stroßmaierieva 5. 14YÜS 

ßAAAAAAAAAAAAAAAD»»» 

Vergebe Zimmer mit strena fe-
parierten Einaana. Parknähe. 
Adr. Verw. 14g43 

Zwei Dame» werden auiltenom 
meil. Kochqeleqenheit. Adr. 
waltung. I4M4 

Zimmer und Küche ab 1. No­
vember um 22g Din zu vermie­
ten. Tezno. Ptniska cesta 14. 

14042 

Nett nlöbl. Zimmer, separiert, 
eletlr. Licht, zu vermieten. Adr. 
Verw. 14020 

Dreizimmrige Nohnuna ver 
mieten. Dr. Rosinova 19. 14<>t6 

mit Küche ab 
vermieten. — 

IMY 

I40SS 

Vsarae kiemit jeäormuvn, meiner?r!>u 

MI2I S. lÄ väer cZeläesvert -u 

xsden, äa ick lür nickt» 2»KIer kin 

Anton ko»m»n 
^okomottvwkrer äer 8t»»t8d»kn. i^srfdo?. 

K»u?« ISTlv» Qusnwm 

gkfsiiellnklij AsWil?« 
(ptikterlivxe). ^nsedote unter (^ktktre V. 

40»? 2234- SN kuckolt /Vio5se, prsx I., Ovocn^ trt. l9. 

Schönes Zimmer 
1. November zu 
Adr. Verw. 

Solide Bettherren und Kosthsr. 
ren werden aufaenommen. Ma­
ri sina ul. 10. Part, rechts. 

12974 

Zwei .Herren werden auf Kost 
und Wvhnuna aufaenonnn^n. ' ??rw 
Pobr^ka t-,0.'i0 

Zimmer mit Bad« und Klavier-
kiennhnna vermieten, ^ctte-
ieva nl. 10. Part. N0k>4 

Großes Sparherdzimmer smvie 
auch ein möbl. .i^immer famt 
Kost zu vermieten. Anz. ^tr-^s».. 
msiserieva 5. reckts. 
S6il>n möbl.. separ. Meibetti^i. 
Zimmer zu vermieten. Glavni 
tra 2/1. Tür 7. 14N59 

Zimmer mit 1^2 Betten «owie 
billiqe Schlafstelle ab 1. Nol'em-
ber zu vercieben. Goivoska 
Tlir 10. 14070 

Möbl. Zimmer ist an einen bes­
seren ^rrn oder ?krkulein zn 
v?raeben. Adr. Verw. 140-^^7 

zu 

Grosse? kchgn möbl. .Limmer in 
"-r' bessere Per­
son sc>fort zu vermieten. Adresse 

12Z13 

Uu RQ/ /so x/esvcHZ 

Ehepaar sucht leeres oder möbl. 
.Pmmer mit Ltüä>enbenükuna. 
Unter „1. November" an die 
Verw. 1405,1 

Wohnunil. bestehend aus .»^im­
mer und Küch«. qe'ucht. Anträ-
lt« unter „Trocken" an di '̂ Ver« 
waltunq. 1^1072 

.i^immer mit 2 Betten oder ein. 
Ottomane snchen «in L>err mit 
Fränlein. llnter ..l000 sl^fort" 
an die Verw. 14069 

Möbl. oder leeres Zimmer 
vermieten. Melis '̂i cesta 51. 

14033 

lrttcka^aUa» 

ward 
pürsprsktikk« 
t.eden 

S«1e  ̂

/Auskunft d«sm vuekktintil»!' 
«tor d»I ttartjisr, prvlburg l.v. 

Atrilulein. der sloweni­
schen. kroatischen und deutschen 
Sprach« mächtig, sucht Stelle als 
Kinderfräul«in. Anträae unter 
.Kinderliebend" an die Verw. 

140K8 

S/eFFeZ» 
»ffVVVVVGUVffVVGVVVYVH 
Perfekte Häckleri«. welcs>« Seim 
ar^it überirimmt. wird aus^^e-
nomm«n. !^ual>ekta. Meljsli ce­
sta bS. 140^ 

FleikiaeS Hotel-Gtubenmädch?n, 
kautionSfähia. zum sosortial!» 
Eintritt aeiucht. Gute Verdienst 
Möglichkeit. Un'er ..Dauervosten 
Hotel" an die Berw. 1^017 
Lehrmädchen wird anfaenom-
men. DcimeN'Modeatelier Tb. 
Karneker. Maribor. GrecioröiLe-
va nl. 14. N91» 

la. xeäörrte 

pflsumsn 
i^ivet8l.iiken) etuviert, 
w Kx-Kisteln b/n ocier 

>». ?II»«ivei!i»ii5 
f^vetsckkenlequsr) 

W-Kx-Kisteln K/n um 

vln>r 
5etivn «ciluslielt. poltotsei. 

per dlnct'ni»time ?!enc!et: 
^vro LrLito 
l U' Lpe/ -I're>?e 

I 0'. 

U^ie tiestraueinllen i.1ntei^e!cdneten xeden Ntemit 
sllen Veivonäten. fieuncken unä lsekennten >;«-

^iemenll t^iclirlclit von «tem tt!n5cdeit1en ibies lieden, 
xuten U»t,en. d-ÄeKuntzsveiie Vaters. Setivieszer-
veter» unä QloLv»tets (je5 I^eriri 

!. ll. m»6 

veleder »m A/1ont»?. cten 17. Oktober 1^32 im ^Itei 
von ^ .I»br«n n-^cli lZNjzem. mit xroLei Oeliulcl er 
lreeenen scliveren I^elcten veiseben m't cjen ki.Lteibe-
s»s<rgmenlen. in ein be»5ele> «lenselts entset^I»len ist 

^e^rtlkn^« tinäet »m Wttvock, lten 19. OK 
toder vom ?rstuelti-u'e. Ltuclenci. Kro»nciv» ullc.» 29. 
SU8 «ut c!em l^rleclUote in Ltucienel stotl. 

Die til. Leelenmes^e vikä Itnnriels'Sx, den > 
Oktober in cter Lt. .tosesikiictie s^elesen vercZen. 

8luclenci. zim 18. Okwder 193^ 14 üv 

I-ul»« 5t»u1»«r, (!«ttin. szed 8t«ubvr, 
lni^ Io»ok K'Nltef. VUiiVlm koulivl»» ^ctivle 
pel5otiri. Ler^»rck ?«vi»vk und Kurt Leivit 

N C ÜI»riz,«n V««a»ckl»a. 

wick ivr 6t. »»S«KUo» vso - vro-k ck«. .«.rilwr.k. U.k.ra.. t° - ?>»' «i-° 0-»°.»-!,.. n°6 vir«,.»« 
Vvmk» vriDtK. ^ v«tä« »» 


